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Benelux m Europamarkt 
I n den Benelux-Staate: at man 

frühzeitig erkannt, daß i Wirt ­
schaftsschranken abgebai verden 
müssen, um bessere Mö< >keiten 
für eine wirtschaftliche 1 'altung 
i m gemeinsamen Interessi schaf­
fen. Schon i m Jahre 1944, s der 
Krieg noch im Gange w a nd die 
Regierungen Hollands, B ens u . 
Luxemburgs sich im Lonc ir E x i l 
befanden, wurde der Get ce zur 

, Bildung einer Benelux-W hafts-
union geboren. 

I n den vergangenen 13 T m hat 
man unaufhörlich an der E chung 
dieses Zieles gearbeitet, \ ei gar 
manchmal Engpässe übe mden 
werden mußten u n d ganz i ;mein 
die Erfahrung gemacht wv ;, daß 
es bedeutend leichter is^chöne 
Pläne auf dem geduldigen Hier zu 
entwerfen als sie zur lelidigen 
Wirklichkeit werden zujissen. 
Trotz aller Schwieri^keitd st es 
aber jetzt doch endlich so T| . Der 
Vertrag über die vollständig !ene-
iux-Wirtschaftsunion wirdt Tah-
re 1958 in Kraft treten. 

Die allgemeine Entwickle ist 
aber auch nicht stehengeblien.So 
bringt das Tahr 1958 gleichzj& die 
Inkraftsetzung der Europarträge 
und damit den Beginn derfeber-
gangsperiode zum eurotschen 
Gemeinschaftsmarkt. Ist ddt die 
Benelux-Union überflüssig swor-

, den oder kann sie noch eineigene 
Rolle i m Europamarkt spiel-und 
welche? 

Ohne Z w e i f e l hat die Belux-
Uniön als geschlossene wirjiaft-
licfae Einhei t noch große Mögftkei-
ten i m Rahmen des EuroparJktes 
die man durchaus zu nutzen swillt 
ist . Die Benelux hat dabei d gro­
ßen Vorteil , daß sie die hder-
krankheiten überstanden halnd in 
der Entwicklung der Intention 
den übrigen Mitgliedern deräuro-
päischen Wirtschaf tsgemeüchaft 
um viele Tahre voraus ist. 

Dieser Umstand w i r d dur den 
i n R o m unterzeichneten \ctrag 
über die E . W . G. selbst anemnnt, 
der nämlich der Benelux-Unh ih­
ren eigenen Platz einräumt i d im 
allgemeinen regionale Wirtsafts­
einheiten innerhalb der Gaein-
schaft gestattet, sofern sie auBiner 
höheren Stufe der Integratio als 
die übrigen Partner der Gsiein-
schaft stehen. 

Das ganze Tahr 1958 hriurch 
w i r d es innerhalb der Europischen 
Wirtschaftsgemeinschaft noi vier 
Zollgebiete geben: Benelux , Ieuts6 
land, Frankreich und Italiei. Erst 
ab 1. Tanuar 1959 sollen allnählim 
die Zollschranken abgebaut wet-
den, u n d nach 12 bis 15 Tahrei wi 
die Zollunion der E . W . G . volend 
sein. Diese gesamte Entwicklvng h 
die Benelux-Union längst hint 
sich. Sie bildet daher für sichselbs; 
eine starke Macht innerhalb lerGe1; 
meinschaft. Die Benelux - Zisarffl; 
menarbeit w i r d ungehinder bej 
Wirtschaftsverhandlungen miDritt'f 
ländern, bei der Bestimmung gef 
meinsamer Benelux-Kontingeite ge 
genüber Drittländern u s w . fortge? 
setzt werden. 

W e n n einmal nach 12-15 lahre_ 
die Zollunion der E . W . G. zw Tat-? 

sache geworden ist, dann w i r d es 
keinen Platz mehr für eine selbst­
ständige Benelux-Zollunion geben. 
Die Benelux ist aber mehr ais eine 
Zollunion, und sie w i l l ihren Vor­
sprung durch Zusammenarbeit der 
drei Partnerländer als Wirtschafts­
union gegenüber den übrigen Mit­
gliedern der Gemeinschaft behal­
ten. Die Benelux-Zusammenarbeit 
w i r d also weiterhin nicht nur als 
möglich, sondern als notwendig er­
achtet. 

E i n wichtiger Faktor ist dabei die 
geograohisch günstige Lage derBe-
nelux-Staaten innerhalb des Euro­
pamarktes. Die Benelux hofft, in 
der Lage z u sein, den Handel z w i ­
schen dem neuen Europa u n d der 
übrigen Welt beträchtlich z u för­
dern. Die großen Nordseehäfen im 
Beneluxraum könnten als Eingangs­
tore des neuen Europas dienen. In 
Rotterdam ist man bereits mit weit­
reichenden Plänen in dieser Hinsicht 
beschäftigt. 

E i n imposantes Projekt der Stadt 
Rotterdam unter der Bezeichnung 
„Europoort" fPforte Europasl sieht 
auf der Insel Rozenburg gegenüber 
Hoek v a n Holland den B a u eines 
neuen Hafenkomplexes vor, der 
für Schiffe bis z u 65.000 Tonnen 
zugänglich gemacht werden soll . 
Hier werden Umschlagplätze für 
Kohle u n d E r z , ein neuer Oelhafen 
mit Raffinerien und Anschluß an 

das europäische Gelleitungsnetz, 
Dockanlagen sowie ein neues Hoch­
ofen- und Stahlwerk entstehen. Die 
erste Etanne dieses mächtieen „Eu-
roooorf ' -Planes soll möglichst im 
Tahre 1960 vollendet sein u n d w i r d 
einen Betrag von 165 Millionen G u l ­
den erfordern. 

Gerade w e i l in Wirtschaftskrei­
sen der Benelux-Länder viele E i n ­
wände gegen den Vertraestext über 
den Gemeinsamen Markt erhoben 
wurden, stellt man mit Befriedi­
gung fest, daß diese Bedenken zum 
T e i l durch die Bildung einer F r e i ­
handelszone wieder hinfällig wer ­
den. M a n erwartet, daß die relativ 
hohen Außenzölle des Gemeinsa­
men Marktes durch die notwendi­
gen Anpassungen der Tarife an die­
l e n d e n der übrigen Freihandels­
partner heruntergedrückt werden 
können, wodurch der Kontakt mit 
der übrigen Wel t weniger be­
schränkt sein würde. 

Die Entstehung ein erFreihandels­
zone bildet nach Ansicht dieser 
Kreise i m Benelux-Gebiet den Be­
weis dafür, daß wenn einmal mit 
einer geographisch beschränkten i n ­
ternationalen Zusammenarbeit ein 
Anfang gemacht ist, sich immer 
mehr Länder gezwungen sehen, da­
ran teilzunehmen. Umgekehrt be­
trachtet man die Freihandelszone 
als eine dringende Notwendigkeit 
damit die bisherigen Resultate der 
6 Länder der Europ. Wirtschaftsge­
meinschaft sich nicht zu einer ver­
kappten F o r m der Autarkie und des 
Protektionismus entwickeln. 

Weltraumprojekte 
W A S H I N G T O N . Weltraumprojek-
te bleiben beliebte Diskussionsthe­
sen u n d wurden auch in diesem 
Wochenende v o n Washington wie 
von Moskau vorgetragen, während 
Sputnik I und Sputnik I I heute mor­
gen 1310 bezw. 801 Erdumkreisun­
gen hinter sich gebracht haben. 

Einige Meldungen zu den letzten 
Andeutungen, Prophezeiungen oder 
Mutmaßungen: 

W e n n A m e r i k a jetzt 200 oder 300 
Millionen Dollar aufwende, könnte 
es bis in drei Tahren ein bemanntes 
Weltraumschiff mit Erfolg starten, 
erklärte am Samstag der Präsident 
des Verbandes der amerikanischen 
Flugzeugindustrien, O r v a l Cook, 
der in der Verbandszeitschrift w e i ­
ter versicherte, daß die amerikani­
schen Ingenieure jetzt über alle not­
wendigen Voraussetzungen verfüg­
ten. W i e die Zeitung „Los Angeles 
Examiner" ihrerseits berichtet,steht 
der Abschluß eines Vertrages z w i ­
schen der U S - L u f t w a f f e u . der ame-
rika. Flugzeuggesellschaft„Lockheed 
Aircraft" für den B a u eines mit 
Fernsehkameras versehenen Satel­
liten unmittelbar bevor. Dieser S a ­
tellit würde in einer Entfernung 
von 500 bis 1500 k m u m die Erde 
kreisen. Sein Start könne 1960 er­
folgen. 

Das Mitglied der russischen A k a ­
demie der Wissenschaften, Profes­
sor Blagonranow, bestätigte in der 
Sonntagnummer der Zeitung „Sow­
jetluftfahrt", daß i n einer nahen 
Zukunft neue „Sputniks" gestartet 
werden sollen und daß die ersten 

Sputnik I nähert sich der Erde 
M O S K A U . Der Sender Moskaa gab 
am Montag abend bekannt, daß der 
erste Sputnik z w e i Drittel von sei­
ner Höhe eingebüßt hat und sich der 
Erde nähert, jedoch noch einige Ta­
ge weiterbestehen w i r d . 

D e n letzten Beobachtungen zufol­
ge hat sich der Kreislauf des Satelli­
ten erheblich zusammengezogen. 
Die weiteste Entfernung des Kreis­
laufs beträgt zur Zeit nur mehr 320 
Kilometer, während es nach dem 
Start 950 k m waren. E s w i r d ange­
nommen, daß Sputnik I anfangs Ja­
nuar i n die dichteren Schichten der 

Atmosphäre eindringen u n d sich 
auflösen w i r d . 

Sputnik I wurde am 4. Oktober 
abgeschossen und hatte am Dien­
stag 1.336 Umdrehungen u m dieEr-
de vollendet. Zur gleichen Zeit hat 
der zweite sowjetische Satellit 805 
mal die Erde umkreist. 

In Moskau wurde andererseits er­
klärt, der Start eines dritten Satel­
liten sei verschoben worden, w e i l 
die Auswertung der von den beiden 
ersten Satelliten erzielten wissen­
schaftlichen Ergebnisse längereZeit 
in Anspruch nehme. 

Raketen nach dem Mond und nach 
anderen Planeten keinen Passagier 
haben werden. 

Blagonranow versicherte dann, 
daß den sowjetrussischenGelehrten 
in Laboratorien gelungen ist, T e m ­
peraturen von rund einer Mill ion 
G r a d und einen geradezu „phantas­
tischen Hochdruck" zu erreichen. 
Schließlich prophezeite Blagonra­
n o w noch die baldige V e r w i r k l i ­
chung eines Atomflugzeuges. 

Die sowjetische Wissenschaft 
werde das Problem der Mondum­
kreisung bald lösen können, erklär­
te gestern der Direktor des größten 
Observatoriums der Sowjetunion, 
Alexander Mikhai low, am Moskau­
er Rundfunk. W e n n die Geschwin­
digkeit der künstlichen Satelliten 
auf 11,2 k m i n der Sekunde erhöht 
werde, könnten diese nicht nur den 
Mond, sondern auch die der Erde 
am nächsten gelegenen Planeten er­
reichen. Flüge zum Tenus u . Mars 
würden dann auch möglich sein, be­
merkte der sowjetische W i s s e n ­
schaftler weiter. 

- B R Ü S S E L . A u s der Hauptstadt 
w i r d gemeldet, das Kön>q Baudouin 
?m Frühjahr, vor d**r Erü ff"«m<» der 
Weltausstellung einen Hofba ' l ge­
ben w i r d , womit eine alte belgi­
sche Tradit ion aufgegriffen w i r d . 

Ankara 
erwartet Dulles 

Der US-Staatssekretär w i r d Bag­

dad-Tagung beiwohnen 

W A S H I N G T O N . Staatssekretär 
Tohn Foster Dulles w i r d persönlich 
die amerikanische Beobachterdele­
gation leiten, die vom 27. bis 30. 
Tanuar der vierten T a " " n o des M i ­
nisterrates des Bagdad-Paktes in 
Ankara beiwohnen wi^d. wurde nf-
fiziel) mitgeteilt. Die Tatsache, daß 
Dulles die amerikanische Delega­
tion leiten und somit zum ersten 
M a l einer Ta<nmg des Ministerrates 
beiwohnen w i r d , wolle keineswegs 
bedeuten, daß die U S A dem Pakt-
svstem beizutreten wünschen, sag­
te ein Sprecher des Staatsdeparte­
ments, der darauf aufmerksam 
machte, daß diese Tagung die erste 
des Minister-Rates des Bagdad-Pak­
tes seit der jüngsten N A T O - G i p f e l -
JronfeKHMB sein w i r d , auf der die 
Herstellung einer engeren V e r b i n ­
dung zwischen den verschiedenen 
regionalen Bündnissen der freien 
Wel t beschlossen wurde. 

Die Nachricht hat bei den Delega­
tionen der i n Kairo tagenden afro­
asiatischen Konferenz umso schär­
fere Peaktionen ausgelöst, als die­
ser weiter unterstützte Pakt in den 
Reden der Deleder ten mehrfach als 
Beispiel des Neoimperialismus be­
zeichnet worden war der den F r i e ­
den in den afrikanischen und asiati­
schen Ländern bedrohe. Bei den 
meisten Delegationen herrscht der 
Eindruck vor, daß die amerikani­
sche Entscheidung als Auftakt z u 
einem baldigen und völligen Eintritt 
der U S A in dieses Paktsystem z u 
betrachten sei . 

— N E W Y O R K . Bei der belgischen 
Handelskammer in den Vereinigten 
Staaten wurde ein Sonderausschuß 
für die europäische Wirtschaftsge­
meinschaft Begründet. Dies gab i n 
einer Neujahrsansprache der Präsi­
dent dieser Handelskammer Robert 
Savoye bekannt. 

— K A I R O . A u f der afro-asiatischen 
Konferenz, die zur Zeit in K a i r o 
tagt, schlugen die marokkanischen 
Vertreter die Schaffung einer afro­
asiatischen B a n k vor, die eigenes 
Geld herausgeben würde . I n diplo­
matischen K r e i s e n glaubt man, daß 
Nasser wegen des stark prosowjeti­
schen Tones der Konferenz beunru­
higt ist. 

— P A R I S . Bei Attentaten seitens" 
algerischer Terroristen w u r d e n i n ­
nerhalb von 24 Stunden 7 Personen 
in Frankreich getötet und 15 ver­
letzt. 

— A M M A N . I n Naplus verurteilte 
ein Militärgericht den kommunisti ­
schen Anführer Mahmud H i l d j a z i 
wegen staatsfeindlicher Umtriebe 
z u 15 Tahren Gefängnis. 

— B O G O T A . I m Verlauf politischer 
Zwischenfälle kamen in Kolumbien 
rund 50 Personen ums l e b e n . Diese 
Zwischenfälle w a r e n auf das ganze 
L a n d verteilt. 

— A U C K L A N D . Die Expedition 
Hil lary gewinnt weiter an Boden. 
Sie legte in e'ner Nacht 70 k m zu­
rück u n d w i r d wahrscheinlich noch 
diese Woche am Südpol eintreffen. 

— D T A K A R T A . Die Insel Tava w i r d 
zur Zeit von einerHungersnot heim­
gesucht, w o v o n 83.000 Personen be­
troffen werden, gibt das indonesi­
sche Sozialministerium bekannt. 

— K O P E N H A G E N . Die Parlaments­
kommission für die Verteidigung 
hat beschlossen, dieMilitärbehörden 
z u bitten, einen Einsparungsplan 
für die dänische Verteidigung aus­
zuarbeiten. Auch w i r d eine Herab­
setzung der Dienstzeit von 16 auf 
12 Monate vorgeschlagen. 

Gipfelkonferenz möglich 
P A R I S . E i n T h e m a bleibt neben 
dem Raketenwettlauf, vorherr­
schend: Die Frage nach einer Gipfel ­
konferenz der Westmächte mit der 
Sowjetunion. D a z u w i r d bemerkt, 
eine solche sei nicht ausgeschlossen, 
müsse aber von einer Reihe von Be­
ratungen und wahrscheinlich auch 

Ben Gurion zurückgetreten 
Keine deutsche Waffen für Israel 

T E R U S A L E M . Der israelische M i n i ­
sterpräsident D a v i d Ben Gurion hat 
die Demission seines Koalit ionska­
binetts der 5 Parteien bekanntgege­
ben. 

E i n e m Kommunique des Informa­
tionsdienstes der Regierung zufolge 
bedauert der Ministerpräsident.daß 
seine in den letzten Tagen unter­
nommene Anstrengungen für die 
Aufrechterhaltung der kollektiven 
Verantwortung der Regierung und 
der Parteien gescheitert sind. 

I m letzten Kabinettsrat erklärte 
die Regierung die internationaleLa-
ge, welcher Israel gegenübersteht, 
sei schwer und verlange eine Erhö­
hung des Verteidigungspotentials 
durch Waffeneinfuhren, ganz gleich 
aus welchem Lande sie kämen. 

Die Regierungskrise schien schon 
seit Wochen unvermeidbar. Ebenso 
lange spricht man v o n eventuellen 
Waffenlieferungen der deutschen 
Bundesrepublik a n Israel . Der v o n 
Ben Gurion persönlich fohne vor­

herige Befragung der Regierung] 
nach Bann abgesandte Peres ist i n ­
zwischen nach Terusalem zurückge­
kehrt und weigerte sich, irgend et­
w a s über seine Mission in Bonn be­
kannt zu geben. Andererseits de­
mentierte die zur Zeit in Bonn w e i ­
lende israelische Einkaufsmission 
formell, daß der Direktor i m israeli­
schen Verteidisungsministerium, 
Shimon in Bonn über Waffenliefer­
ungen verhandelt habe. 1 

E i n weiteres Dementi kommt 
vom Pressechef der Bundesregie­
rung, von Eckhard, der erklärte.sei-
ne Regierung sei nicht in der Lage, 
W a f f e n an Israel z u liefern. D i e Po­
litik der Bundesrepublik bestehe 
nicht darin, einem Lande W a f f e n zu 
liefern w e n n dadurch die bestehen­
den Spannungen noch erhöht wür ­
den. V o n Eckhard sagte weiter, die 
israelische Mission sei von Bundes­
kanzler Adenauer empfangen wor­
den, jedoch sei nicht von Waffenlie­
ferungen gesprochen worden. 

von einer Außenministerkonferenz 
vorbereitet werden.DiesenEindruck 
gewinnt man zumindest von den 
Meldungen, die aus den verschiede­
nen Hauptstädten vorliegen. 

Premierminister M a c M i l l a n 
scheint abzulehnen, verlautet in 
London. I n Paris würde ein diesbe­
züglicher offizieller Vorschlag der 
Sowjetregierung geprüft werden. 
In Washington scheint das T a u z i e ­
hen zwischen Foster Dulles u n d den 
Anhängern einer positiveren H a l ­
tung z u den letzten sowjetischen 
Annäherungsversuchen weiterzuge­
hen. W e n n dort die Möglichkeit e i ­
ner „Gipfelkonferenz" nicht er­
wähnt w i r d , so ist doch von einer 
Antwort an Marschall Bulganin die 
Rede, in der neue Vorschläge ge­
macht würden oder jedenfalls die 
Tür% zu neuen Gesprächen offen ge­
halten bliebe. Präsident E i s e n h o -
wer erklärte sich auf alle Fälle i m ­
mer für eine Konferenz der Regie-
rungsschefs, die aber gut vorberei­
tet sein müßte. 

Sofort nach der Pariser Atlantik­
konferenz begannen die diplomati­
schen Beratungen über die A n t w o r ­
ten an Marschall Bulganin, die ge­
genwärtig ausgearbeitet werden. 
Der Rat der ständigen N A T O - V e r -
treter w i r d sich am 8. Tanuar mit den 
Antwortprojekten zu befassen h a ­
ben. E s ist dies die übliche Proze­
dur in solchen Fällen. Namentlich 
soll Moskau aufgefordert werden, 
Konkretes zu seinen Vorschlägen 
z u sagen, die bisher recht vage blie­
ben. 
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War 1957 ein gutes Jahr? 
S T . V I T H . Wie der Kaufmann am Emde 
dieis Jahres Bilanz zieht und feststellt, 
ob i h m das verflossene Jahr Gewinn 
oder S-chedem gebracht tat, so fragt 
stich jeder am Silvesterabend, o(b 1957 
für ihn günstig oder ungünstig war. 

Geschäftlich gesehen mag unsereGe-
giemid nicht ganz von der alllgeimeimen 
Verminderung der Kaufkraf t verschont 
geblieben sein, jedoch ist dieser hier 
w o h l weniger fülhlbar gewesen als i n 
dier Großstadt. 

Das Weititieir war das Sorgenkind des 
vorigen Jahre®. Es war so scMieidi't wie 
Ilamgie nlLcht mehr u n d einige Wissem-
Bchiaiftlieir behaupten, diiies hänge m i t 
dien A t o m - u n d Wasserstolföoimbem-
varsuchen zusammen .Ob dies z u t r i f f t 
kann der Laie nicht beurteilen, da sich 
seilibsit d ie Fachleute nicht einig simd. 
Jedenfalls waren w i r miit Sdilechtwet-
ter bedient. Die hauptsächliche Indu­
strie nnisieireir Gegend, dieFremdemim-
dusiimile bat dadurch schwere Einbußen 
e r l i t t e n W e n n 'allgemein die leittztei&aii-
siom als aufriedeus teilend oder gut 
bezeichnet wi i id , so liegt das daran, 
diaß w i r viele Durchgangskuniden hat­
ten, 'die sensit weitere Reisen ins Aus­
land miacbein, wegen des schlechten 
Wetters aber km Laude blieben u n d 
sich m i t kutraeniSpaziieinfahrten begnüg­
ten. 

Wale sliiefhft eis n u n auf dem Arbeits-
merkit aus? Gewiß, i n St. W h wurde 
ein neues industrielles Unternehmen 
ansässig. Gamiz abgesehen davon, daß 
die Fabrik no'di nicht lin Beitrieb ist, 
müßte mam Scheuklappen anhaben u m 
zu foetauipten, durch dieisie Fabrik wür­
de das Arlbeiitslbeisichiaififnnigisproblem 
m i t einem Schlage gelösi. W e n n dort 
100 Personen, darunltier scbätzunigswei-
se 80 Frauen, beschäftigt wenden, so 
halt das auf dem Arbeitsimiarkt oder 
bessier gesagt auf den Arbeitsanange! 
nmr geringen Einfluß«: Trotodem wer­
den sich die Anstrengungen der Stadt 
Stj.Vi1ih tonnen, da eine Industrie ge-
wöihnilliich weitere anzieht. Auch sollen 
bereits diesbetzügliche Verhandlungen 
i m Gange sein. A l i dieses 'kann jedoch 
nicht darüber hinwegtäuschen, daß u n ­
sere Gegend i n den nächsten Jahren 
bezüglich der Arbeitsbes'chafifung 
acbweren Zeiten entgegensieht. 

I m Jahre vor den Wahlen war es am 
politischen H i m m e l S(t.Vitb rubig. 
Auch 'die Ldkalpol i t ik batte wenig prä­
gnante Ereignisse zu vermelden. Ue-
bers'chiaittet u n d gebemmit wurde alles 
durch die derzeitigen finanziellem 
Schwierigkeiten, wobei immer wieder 
betont werden muß, daß diese nlicht 
durch Mißwirtschaft entstanden sind, 

sondern w e i l der Staat sich m i t der 
AuiSKahfang der Kriegsschulden und 
Suhsidlem Zeit läßt u n d dadurch die 
Stadt nötigt Anleinen Aufzunehmen, 
die jährlich eine runde' M i l l i o n an Z i n ­
sen kosten. 

Unsere mene Kirche (der „St.Vitb.er 
D o m " w i e sie auswärts stellenweise 
genannt] konnte leider auch i m ver-
flosisemenj'ahire nicht fertiggestellt wer­
den. Ganz 'abgeiseben davon, daß ei­
nläge Manerarbeiten neu ausgeführt 
werden müssen, bleiben noch mehrere 
Lose ansizuiführen: Beiiencbfung, Heiz­
kessel, Mobiliar u n d Orgel, für die' bis-
her nicht einmal das Lastenheift anifge-
stellt wurde , sodaß der Gemeiraderat 
siiich i n der vorletzten Sitzung verantt'ast 
fühlte den Kircbenf.albrilkrat aulf die 
dringende Noitwendiigkeit h inzuwei-
sen, das Versäumte nachzuholen, 

Das s ind 'einige Probleme, die uns 
a le interessieren, es gabt deren noch 
v ie l mehr. Veranlassung zum Schwarz­
sieben besteht nicht;. Ob das verflosse­

ne Jahr für den Einzelnen guit oder 
schlecht war, muß er seihst entschei­
den. Der Pessiimiisit wird sagen: »Es 
war so schlecht wie alle anderen" und 
der Optimist „Das Leben ist schön und 
war es 1957 ganz besonder®." 

Der tägliche Eiweißbedarf 
Der tiägl. Eiweißbedarf des Menschen 
ist je nach dem Alber und Körperge­
wicht verschieden. Wissieuscbaftleir ha­
ben diese Richtlinien ausgearbeitet: 

Es braucht: 

der Säugling 2 — 3,5 g Eiweiß pro 
Kilogramm Körpergewicht, 
das Kind 2 g Eiweiß pro kg Körper­
gewicht. 
der Jugendliche 1,5 g Eiweiß pro kg 
Körpergewicht, 
der Erwachsene 1 g Eiweiß pro kg 
Körpergewicht, 
der ältere Mensch 1,5 g Eiweiß pro 
kg Körpergewicht 

am Tage. 

Da das tierische Biweiß in seiner Zu­
sammensetzung dem Eiweiß des 
mienschl. Organismus ähnlicher ist,da­
her leichter verarbeitet und für den 
Aufbau und die Erhaltung der Zellen 
ausgewertet werden kann, wird emp­
fohlen, mindestens ein Drittel der 
erf'ordierliichien Eiweißmierage 'aus tieri­
schen Niahrungismittiel zu entnehmen. 

Einweihung einer neuen Orgel 
in Ondenval 

O N D E N V A L . Nach der kürzlich stabt-
gafundenen Primiiz feierte Ondenval 
am vergangenen Sonntag 'ein weiteres 
kirchliches* Ereignis: die ieierlicbeWei-
be der neuen Orgel. Zahlreiche Persön­
lichkeiten batten sich eingeifunden, da­
runter Bürgermeister Matgreve aus 
Weismeisi, Senator Godfa, die Pfarrer 
und Geistlichen der Umgegend, d ieMi t -
glieder des Gemeinderaltes u n d des 
Kirchenfahrilkraites. Hochw. Dechanit 
Kanonilkuis Meunier nahm unter As-
siisitienz v o n hochw. Kamiontlkus Tous­
saint u n d hochw. Pfarrer Oaimlbron aus 
Ondenval die Weibeizieremonie vor 
sich. Nach einer Ansprache des Pfar­
rers, i n der v o n Johannes Piatte, Or­
ganist i n S t V i t h , Werke v o n J. S Bach, 

Versammlung 
des Werbe=Ausschusses 

ST.VITH. A m beuitigen Donnerstag 
t r i t t der Werbe-Aussichuß um 8.30Uhr 
abends zu einer öffentlichen Versiamm-
lung i m Lokale Fleuster zusammen. 
A u f der Tagesordnung stoben folgende 
Punkte. 

1 . Provimzialtagung der Lehrpeirso-
nien i n St.Viith. 

2. FestoeitiZ'Unig der Ziehung für die 
Weibniacbtslorterie, 

3. Versichiiedenes. 

Buxtelhude, Ocwperin-ile-Granid und 
Müller-Zürich, Das große dieses Or­
ganisten kam v o l l zur Geltung uoiid al­
le Zuhörer konnten sich von der Klang­
fülle ihrer neuen Orgel überzeugen. 

Hochw. Pfarrer Nolens aus Tiège er­
gr i f f alsdann das W o r t . Er dankte als 
OrgelspeiziaÜst Herrn Pieitte für sein 
großartiges Spiel. Der Geraeinide Ver­
waltung u n d der Bievölkerunj sollte er 
Dank, da sie die Anischaififung der neu­
en Orgel ermöglicht hatten. Besonders 
©mahnte er den Blinden Orgelbauer, 
Herrn Tbunus aus Ma&medy. 

Nach einer feierlichen Andacht be­
gaben sich die Gäste zum Saiale Leidur, 
wo sie noch mehrere Stunden gemüt­
lich beisammen blieben, 

Kind durch 
Granatenexplosion verletzt 
ROCHERATH. Der 13jährige K u r t F. 
ans R o d e r a t h spielte m i t 'einer Gra­
nate, d ie er irgendwo noch aulgeifoin-
den hatte. W i e Kinder n u n einmal 
sind, wol l te er 'das Geisicboß 'auseinan­
dernehmen, wobei es plötzlich eineEx-
plosion gab. Der Junge wurde am A u ­
ge verletzit.Er w u r d e sofort hnsKran» 
kenbaus nach Verviers gebracht. Bs ist 
noch nicht sicher ob er das Auge behal­
ten w i r d . 

R E I S E U N 

Nun... 

E R H O L U N G 

Winterfrische auf dei Ozean 
Wenn w i r i n die „Winterfrische" fah­
ren, so gewöhnlich, u m Ski zu laufen, 
Weiße Hänge', weiße S t r a ß e n . . . w u n ­
derbar! Wenn's aber keinen Schnee 
gilbt, ist man hereingeifalleni. W e r i n 
seinen Erwartungen nicht en!i!iäuscht 
werden möchte, verlegt sieine Winter-
fris'che vielleicht mal aiuif die See- denn 
Wasser ist auf jeden P a l genug da. 

Die großen Reedereien stellen natür­
lich auch i m W i n t e r ihre luxuriösen 
S'chiffe zuir Verfügung, ausgestattet 
mi t Speisesälen, Lesesälen,, Spieteälen, 
Tanesiälen, Biar®, mi t &chwiarmnlbäd'ern 
und Schönbeitss'alons. Man kann sich 
den ganizien Tag amüsiieiren und die 
ganiie Nacht tamizen. Kommt mian niach 
Haus, muß man sich von der Erholung 
erholen. W e r auf diesen Luxus ver­
zichten w i l , bat aber auch no'ch 'andere 
Möglichkeiten :er begeht sich an Bord 
eines der kleinen Frachtschiiffe, dl:e in 
der Wel t beiumvagabundieren und da­
bei ihre zwei bis sechs Passagiere mi t ­
nehmen. Und meisit bat man es auf die­
sen FrachtB'chiiflien besomdeps nett. 
&chließlch steht einem das iganizeiSchiff 
sozusagen al lein zur Verfügung. Lang­
weilig? Nicht die Spur — w i r halben es 
ausprobiert! 

Morgens macht man seinen Spazier­
gang, u m sich den nötigen Appet i t für 
die Mittagsonahlzeiit zu holen. Wenn 
das S'diiff hundert Meter lang ist muß 
man fünfmal vom Bug zum Heck mar­
schieren u n d wieder zurück. Dann bat 
man einen ganizien Kilometer hinter 
sich, u n d das ist völlig ausreichend. Be­
friedigend stellt man den Liegestuhl 
aiuif und kann sich aussuchen: Schutz 
oder Brise, Soaiee oder Schatten — 
überall ist Platz die Fülle. Selbst unse­
re „Kammer", w i e man das an Bord 
nienimt, war größer als unser Schlafzim­
mer daheim. Sie lag auch nicht unten 
i m Schiffsbauich, sondern, w i e dlieWoh-
nung des Kapitäns, i n MbigerHöbe aulf 
dem Brückeradeck. Infoügedassen hatte 
sie auch nicht ertwa die kleinen Bullau­
gen, sondern vier nichtige Fenster, die 
man jederzeit öüfnen durfte, denn so 
hoch schlägt keine See mehr hinein. 

Leichter Verkehrsunfall 
A M E L Em Jeep aus Auie l u n d ein Per­
sonenwagen >aus Wirtizaeld stießen 'am 
Montag nachmittag i n d e T Nähe einer 
Kreuzung i n A m e l zusammen. DeT Pkw 
wurde beschädigt, Personen kamen 
nicht zu Schaden. 

Nächste Ziehung 
der KolonialsLotterie 

ST.VITH. Die , nächste Ziehung der 
Kolonliiall-Lottierie (1. Abschnitt 1958) 
findet 'am Siaimsiiag, dem IB. Januar 
1958 i m Fesitseal der Mittelschule zu 
Zavenitbem stott. 
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Unsere 
dien Schi 
dienstfrei 
Messe e: 
veirpfleigun 
und Paeisi 
und W i l d 
aber reichl 
den m« 
sere Seele 
Die beutig 
Friischhaltn 
Land imm 
Pleisich. 

Was d 
bi l l ig is t 
man 
ben, daß 
Strecke 
Meiere, 
bekommt, 
Ein- u n d 
nen, und 
eben Bett 
erbolung 

zecien Dahimen w i r mia 
iif ffizieren, die gerade 

em, in der gemutiich'en 
Essen wair „Einheiits-

:ur Kapitan, Mannscbaft 
, Nicht Huimmer, Lachs 
e mach A r t des Maitre, 

iger und besser als i n 
. jnisionen, dsnn fur un-
w i r d vorzuirtli'ch .siesorgt. 
E^nirichtungen fair die 
erlauben au'ch weit vom 
fxi&cbes Gemiise und 

sa u n 

za kileu 
Li er 

kositet? — Ja — ganz 
auich wieder nheht Aber 

muß lließlich an Betracht zie» 
n jeden Tag eine wei te 

" igt, daß man fremd» 
u n d Städte zu sehen 

ine Anstrengung, ohne 
spacken, ohne Reiieupau» 

man jeden Tag i m glei-
Üiäf t, was vie l zur Nerven» 
trägt. 

I m Lan 5r Fahrt bekamen w i r gro­
ß e Städto i sehen: Algier, Athen, 
Istanbul, p e n Reisemarscball u n d 

gen hatten w i r nicht, aber 
die O f f i i e gaben uns die nötige» 
Tips, so Iß w i r gut zurecbtifündeia 
konnten |d immer wieder he i l be im 

gben. V i e l amüsanter al» 
Sehenswürdigkeiten siaid 

kleimenHíif en 'auf weltver-
»In, d ie w i r anliefen, u m 
•ringen oder zu holen. U n d 

Schiff a-
die üblii 
aber o f t 
lorenen 
Fracht 
am schöien s ind die Tage auf hoher 
See, m i forane, M o n d u n d Sternen, 
mi t Meefogeln, spielenden Delphinen 
u n d grafätisichen Schildkrötien. N u r 
einen g ien , großen Fehler hart ein» 
solche Rpe: sie geht v ie l zu rasch zm 
ende. 

itweibermühle 
Port JSpain auf der Inisei Trinidaid 

gil t meiupings als Verjüngungszen­
t r u m dfweilbliiehien WeQltpromineniz. 
Sechs il irtute halten sieben verschie­
dene Vlüngungssiera bereit. V o n det 
FriS'chzentherapie über die Bogomo-
lertz—D»e'lkur biiis zum Gelee Royal 
PraecisIDer Zusitrom ist enorm. 

Pftfende Teekessel 
I n Ffetown-, Sierra Leone, N o r d -

west-^jika, wurde Eingeiborenenfrauw 
en zuntrsten M a l ein pfeifender Tee-
kesisei prgeführt. Die Neigeiribausfraui-
en hieiln sich die Ohren zu, lächelten 
ängstl j u n d fragten: „Soll man da­
nach tizien?" I n 14 Tagen wurden i n 
Freeitojn 18'.000 Teekessel verkauft . 

1 Roman von Lisa BERGHAMER 

HfBZ IN HOT 
| PrenwMMe • tAUXMANN VERLAG, Rhein« i. W. | 

(4. Fortsetzung], 

Der Toni, lacht. — „O m e i . . . sießt 
er denn net, daß der Professor ein al­
ter M a n n distt oind der Frau Wegeuer 
fc Vater sein könnt '?" 

,,Na, was das angebt, w i l l ich meine 
Hand net ins Feuer legen für 'die tä-
terlicben Gefühle v o n so einem alten 
Herrn, der 'eigentlich noch ganz resich 
'ausschaut", erwidert der Peter weise, 
„Männer, so u m die Fünfzig oder 
Sechzig herum, ziehen die jungen W e i -
berleut meist vor . " 

Sie haben sich bei diesem Gespräch 
ein bisserl veirweilt, darum brüllt der 
Hannas v o n der anderein Wiesenselte 
ein wütendes: „Macht's, daß ihr w e i -
terkoimanit m i t der A r b e i t ! " herüber. 

Na warte, mein Lieber, denkt der 
Peter, schrnden Jaß ich mich net unge­
straft, und eh w i r heimgehen, siaig ich 
d i r , was ich weiß. Da wirs t springen 
wie ein anigieiscboisseuier Bock. 

Eime Stunde lang siebaffen die Brü­
der noch, dlann sitzen die Heuhaufen 
auf der gemähten Wiese in schnnrge-
naden Reiben wie zum Aüpel ausge­
lichtet. Hammes gibt das Zeichen zum 
Gehen, u n d alle drei schultern die Re­
chen. Beim Heimweg richtet Peter eis 
ein, daß er neben Hannes gebt, und 
nach einer Weile stummen Ausscbrei-
tens siaigt er: „Die Frau Wegener und 
dar kleine Michei fahren mit dem Pro­

fessor Eck mn'it mach Heidieilberg," 
Alis habe i h n eine Wespe gestochen, 

so fährt der Aefitiere herum, bleibt mi t 
einem Ruck stehen u n d sicbmeißit den 
Reichen h i n . Peier bei beiden Schultern 
packend schreit er: „Das ist ge logen. . 
das ist net w a h r ! " 

„Warum sollt ' ich lügen?" - Peter 
schüttelt 'die Hände des Bruders ab. — 
„Frag' sie doch s e l b e r . . . deine Leni, 
due n i x wissen w i l l von d i r und vie l 
zu fe in ist für solch einen groben 
Klotz, w i e d u einer bisib." Das Weiße 
i n den Auigen des Hannes rötet sich, 
so treibt ihm der Zorn das Bluit durch 
die Adern . —„Ich w i l l wissen, von w e m 
d u es weißt!" brüllt er den Jüngeren 
an, der furchtlos die Achsel schupft. 

„Ich bah' halt meine Quellen auf 
dem Soinnwendlho'f, die m i r zuibraigen, 
was ich gern wissen mö'cht'. Die ma­
chen da drüben kein Geheimnis net 
draus", antwortet der Peter. 

' B i n paar Sekunden steht der Han­
nes bockstoùf da m i t geblähten Nüstern 
und geballten Fäuisteni, dann macht er 
kehrt oind remnit in der entgegengesetz­
tem Richtung davon. 
Anton , der langsam hinter ihnen her­
gegangen ist u n d días Gespräch der 
Brüder nicht mitanigiehört bat, sieht 
dem eilends Davonhaisitienden kopf­
schüttelnd mach. 

„Was hat denn der auf einmal", 
fragt er verständnislos, „wo rennt er 
denn bin?" 

Peter 'lädt sich noch dien zweitenRe-
chen auf die Schüller: „Wo w i r d er 
S'cbom hinrennen! Zur Leni halt, auf 
den Soniniweinidlhof. Da gibt's heut'' auf 
d'Nachit noch ein Donnerwetter, Freun­
der1.! Na . . . mir kann's wünscht sein." 

Etwas atemlos' kommt der Hannes 
auf dem Nachibiarbof am u n d stürzt i n 
die Kuchl, so daß die am Herd wer­

kende Magd erschrocken zusiammen-
fährt. 

„J'eisisiasmariiamdj'OSief.. kannsrt du 
einen erschrecken! W o brennfs denn, 
daß es dir gar so pressiert?" faucht die 
Glinde! den Hereinstürmenden an. 

„Die Leml i . . . w o ist die Leni h i n ! Ich 
muß sie auf der Stell ' sprechen." 

„Die Leni is t auf Durbach d r u n t ' . . . . 
einkaufen." 

„Allein?" — Dias fragt der Hannes so 
scharf, daß die Gundel i h n erstaunt 
ansieht. 

„Fre i l i ch . . . allein! — Was meinst 
denn du?" 

„Nixen!" — Der Hannes dreht sich 
auf dem Stiefelabsatz u m und ist schon 
wieder draußen. 

A u f Dürnbach ist s i e . . . u n d allein. 
Na, wol len mial nachschauen, ob die 
Gundieil das nicht gelogen hat! Die 
Weiberleut stecken ja afflie zusammen, 
wenn sie ein Mannsbild ausiS'Chmieiren 
können. 

Der Hammes rennt i n einem Tempo 
die Straße macbDurbach hinab, daß der 
Süaub hinter i h m berwiirbe'lt. Bin Radi 
sollte man haben, da w ä r e man schnel­
ler drunten. 

Er hat 'die Antonius-Kapelle schon 
hinter sich, da sieht e r die Lemli kom­
men. Heute trägt sie statt der beiden 
Einkaufstaschen einen Rucksack auf 
den Rücken, u n d daß i h r d ie Lasrt berg­
an nicht leicht w i r d , sieht man. Immer 
wieder bleibt sie stehen, u m zu ver­
schnaufen und sich m i t ihrem Taschen­
tücher! das Gesicht 'abzutrocknen, denn 
die Nachmiittagssonue brennt noch 
recht beiß v o m Himmel herunter. Sie 
sticht sogar, u n d aus diesem Grunde 
haben die Fichtnerbuberi das Heu auf 
der Wiesie i n Haufen gesetzt. Schon 
am Morgen halt dar Fichtnervater ge­

sagt, daß es auf d ' Nacht noch ein Ge-
wii'itier geben werde. Auch der Hannes 
spürt die Spannung, die i n der Luft 
liegt, aber 'an ihr isit w o h l doch weni ­
ger das kommende Gewitter schuld als 
das, was ihm dlerPeter von der Leaiii er­
zählt bat,. 

Beim Marter l , das schon ein wenig 
schlief u n d morsch am Wegrand steht, 
denn es ist sehr alt, treffen Hannes 
und Lena zusammen. . 

„Grüß dich Gott !" sagt der junge 
Burs'ch, und der Gruß murrt aus i h m 
heraus w i e verhaltenies Donnergrollen. 

„Grüß Gortit H a n n e s . . . w i l l s t du 
noch nach Durbach hinunter?" fragt die 
junge Frau ohne A r g . 

„Nein . . . ich b i n dir entgegen ge­
gangen, w e i l ich was mi t d i r zu reden 
hab!" — Das kl ingt so aggressiv, daß 
Lemia die dunklen Braunen hochzieht. 
Ihr Körper strafft sich i n leiser A b ­
wehr. 

„Da b i n ich neugierig, Hannes! Ist es 
so dringlich, daß d u damit nicht bis 
morgen warten konntest?" 

Der Bursch schüttelt den blonden 
Kopf. — „ N e i n . . . gleich muß es sein! 
— Ich könnt' sonst die ganze Nacht 
nicht schlafen". — Während er es sagt, 
zieht er dem Rucksack von LenisScbull-
tern u n d hängt i h n sich an einem der 
beiden Tragriemen über die Achsel. 

„Na dann schieß los!" fordert die 
junge Frau ihm zum Sprechen auf. Sie 
weiß schon i m voraus, daß ihr wieder­
u m — w i e schon so of t — eine Eifer-
suchtszene bevorsteht. 

U n d richtig! — Kaum hat Hammes den 
M u n d aufgemacht, ergießt such über 
Lena e in Strom von Fragen, die alle 
auf die eine hinauslaufen: „Ist's wahr, 
daß der Michel i n Ä e Kl in ik nach H " ' -
dellbetrg kommt und daß du m i t ^ ' " 

Hanfes ist stehengeblieben und! 
srbautLeroa mi t sie,:nen blauen Augen 
duircMmraemd an. Jeden Zng i n ihrem 
Gesicfi scheint er erforschen zu w o l ­
l e n D p i da 'gibt es nichts zu verstiek-
ken. Hei u n d offen erklärt i h m d i o 
jiun?ejnau, daß es wahr sei. 

„PirlessiOT Eck halt mir versprochen 
meina Michael zu beobachten und zu 
röntg'Mi." — I n ihrer Freude sieht sie 
licht tas böse Glitzern i n den eto-
llauetn Augen des Mannes. Herzlich 
legt sfe ihm beide Hände 'auf die 
Schülern u n d spricht freudig erregt 
veitet „Bedenke doch, Hammes, was 
las f fr mich bedeuten, wemm Michael 
n d'4Hände ewnê s so berüihmtenAriz-
tes kpnmt! Und es soll mich nichte 
kostet . . . keinen Pfennig, hat der 
Proifeteor gesagt," 

Eiri hartes, trockenes Lachen springt 
von djs Burs'chien Lippen. — „So . . . 
bat & gesagt! — Und d u bist i h m 
wohli mach dankbar für die Ehr', daß 
er 'an deinem K i n d berumschneidet . . 
und , . ." — ganz laut schreit er es 
heraus — „den Michel umbringen w i r d , 
jawoM! W e i l er ihm im Weg ist . . . 
wei ! (et dich allleiin für sich haben w i l l . 
. . . ohne das kranke K i n d dabei!" 
. Leia ist schneeweiß geworden und 
ein paar Schritte zurückgewichen vor 
Entsetzen. — „Um Gottes willen., Han­
nes i . ." was Oedisisit du da! — Das ist 
ja Wabnisimm! — Wie kann man einen 
Menschen, der voller Güte und H i l f s -
bereit-'dhiaft ist, so abscheulich verdäcb-
tigeai!" 

„Vfeil's wahr nst!" brüllt der Han­
nes, ;aufs höchste gereizt. - „Spannst 
es denn nicht, daß er hinter dir her 
ist . . . daß er was von dir wil l? —Da 
kommt ihm die Kramkheit vom Michel 
gerade recht." 

(Fortsetzung folgt") 

WASHINGTON. Fr 
I auf freieai Fuß gese 

. hsngtan ein Mördea 
I fftaindeuen Mordes a 
I Frau zuerst zu lamgj 

strafe und danm zu 
war. Der Mörder, d< 

I Jahre 1953, wegen T 
I haus verurteilt w o r 

Aouatem seiner spiiti 
Beirufumig m i t der Bi 
Gericht habe ihn ent 
des zum Tode verui: 
spreichen müssen. B: 
gericht kam dem zi 
anmutenden Wuinse 
nach und veirurteilt 
zum Tode. N u n de 

I ilhre Karten auf und 
sieht, daß der Ange 

I Verurteilung wege 
die gleiche Tat nicht 
Mordes amiseklaisit v 

I babem sie aber v ie l ) 
ie Rechter Kirkianid 
rikanischen Gerichts 
Ansicht anschloß um 
hob. 

- PISA. Eine richte« 
niachtsgescheuk. Diu 
dier a'chtjährigen !\ 
Rosiguano Solvay, 
nie Mädchen hatte 

I rrnann in einem Brie 
sc Brücke zu bauen, 
der vor ihirem Elte 

I den Weg zur Schuli 
treter des Weiihni 
sich nun der D i r e k t 
schaff ein, die zufäfl! 
Solvay einen Pillm » 
Aufnahmen eine ! 
Gießbach benötigt.'. 
ren Wunsich erfüllt 

G ARMISCH-P ART! 
' 60jäbrige Barikdirei 

aniis Stuttgart zog s 
auf dem Zugspii.tzp 
fende Verletzung zn 
tilgen Abtransport i 

| erf orderi ich machte 
der amerikanischen 
der Zugspitze lande 
ein amerilkanascher 
dem Platit u n d flog 
TaluScban nach wei 
dieser jeido'ch de 
Schmerz u . den n k 
Blutverlust verwum 
der, wenn auch m i t 
mit der Bergbahn i 

- DETMOLD. Der 
Netzes von Jugend 
Biumdesrepubliik, bi 
iiiumg v o n eimier He 
nicht mehr 'alls eto 
beträgt, is t das Zie 
genidberberagsweirkc 
scbälftsstele Detail 
Uebernachtongen k 
mieldung mögüch is 
„Idealzustend" mü 
dies Vorsitzenden 
Fahrbach, noch ob 
bergen i n den nach 
deutechland gebaui 
igiiblt es i m Bunldesg 
bergen, i n denen ni 
Stellungen i n diese 
Mil l ionen Uebenti 
winden, gegeaiübei 
bai^chtiungen i m 

- R O M Unter de 
mischen Filmischaii 
der Schauispieleir un 
de Sioa i m Jiahre 
Millionen Lire (etv 
am meisten. Sein ¥ 
'steü&nli dagegen mul 
feinen L i r e (teitwa 1 
Dies weist die S 
beiden 'aus, die zu 
Steuerbescheiden 
Manischer Prooniue 
Serotl'icht worden s 
Steuererklärungen 
tatsächlich dem w ; 
man eutspreichem^ 
der Steuerbehörde 
Maignani verdienita 
geuen J'ahr nur 3,5 
dar Nobelpreisträi? 
ele Bove*, batte « 
ira uationiailen ite 
beitsinstitut ein Ja 
Kwei Mi l l ionen L i 

- N E W YORK. Di 
Irapifstaffeis gegein 
J'onais Salk, bat i n 
Zeitschrift „Scienc 
Mi Laboratorium s\ 
Sbellung von Ar»'i 
«eli, dve sowohl & 
!öOrmale Zeillem in 
Per aingnufem. E i 
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ahimeu w i r mit 
die gerade 

;r geimütlichem 
war „Einih©its-
iu, Manusebaft 
lurmmer, Laehs 
ivl des Maitre, 
jesser ais im 
, demm M r un-
5Ügü¿idb sesorgt. 
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•WASHINGTON. Freigesprochen und 
Isaf fireiiien Fuß gesetzt wurde i n Wa-
Iskuigton ein Mörder, der weigien einige-
Istamdemen Mordes en einer 83jäbr:igen 
Ifrau zuerst zu langjähriger Zuchilhaus-
IsSraf© und dann zum Tode verurteilt 
licar. Der Mörder, der mach der Tat, im 
lahire WS 3, wegen Totschlags zu Zucht­
haus verurteilt worden war, legte auf 
I.Vnratem seiner spitzfindigen Anwälte 
Berufumg mi t der Begründung ein, das 
l&eiricht habe ihn entweder wegem Mor-
Ifes zum Tode verurteilen oder f re i -
lsprechen müssen. Elim zweites Sehwur-
Igericht kam dem zumachst sanidieirfich 
lajimutemden Wuinischie des Häftlings 
•uadi u n d veiru.rtief.lltie ibn auch prompt 
l a i n Tode. N u n dedcen die Aniwälte 
l ike Karten auf unid vertraten die A n -
Isichit, daß deir Angeklagte niadi siecmer 
IVeruTitefflumg weigen Totschlags für 
•die gleiche Tat nicht meibr hebe weigern 
iMordes .amigieMiaist wecdem kömnen. Da 
llalbien sie aibeir v ie i GJück gehabt", sag-
It« Rj'chtieir Kirkilanid vomOberstan ame-
Ir^aniisehen Gerichtsiboif,deir sich dieser 
lAnisicht anisdifloß unid befideUTtäle auf­
hob. 

• PISA. Eime richitr'ige Birücke als Weih-
liachtsigesichienik. Dies war der Trauim 
l ier echltjähriigen Mairia Leiorao aus 
IRosigraanio Soilvay, bei Pisa. Das leid­
ige Mädchen hatte den Wetlhi»chts-
Inainin i n eiraem Briefe eirsuchf, ihn die-
Ise Brücke z u bauen, welifl ein Giifbach 
Idar v o r ilhirem Bllternihauise flieit. ihr 
läen W e g zur Schute verspert. A iVer­
treter des Welbnechtismanines fand 
I sich nun der Direktor einer Fi lm cell-
I srhaifit eiin, die zuiPäÜR i n der NäH von 
I Solvay elinen Pifci dreht u n d zu dren 
I Aufmalhmien eiine Brücke üb'eir den 
IGieißbiacb benötigt. Maria w i r d alp ab 
Irem Wunisch erfüllt sehen. 

I G A R M I S i O H - P A R T E N K I R C H E N . l p e r 
|60jährige BanllcdirelkitOT HeinrichBiete 
| auis Stattgart zoig siich beim Skiiwfen 

auf dem Zuigspiitzpla'tt elinie starlÄiliu-
lerrdie Verletzunig zu, die sieinen «for-
!!»en Abtranisport i n 'ein KranikeÄaus 

j enfordeirlich mairbte. A u f Anifordlinig 
Idar amierükianiis'cbien Skipatrouilileiauf 
• der Zugspitze llandete •kurzeZeit # t e r 
lein ameriikianischier Hulbs'chraubeiMuf 
I dem Platt u n d tag den Ver le tz« zu 
iTail.S'dnom mach weniigeniStundenllttie 
l toser jedo'di den ©chiredceUpidiie 
I Schimerz u . den niicht unfoeta&chlAem 
I Blutverlust verwunidero unid fuhiwie-
I der, wenn 'auich m i t biaradiagiertemilin', 
| mit der Bergbahn auf die Zugspil|. 

• DETMOLD. Der Bau eines 
I Netzes v o n Jugenidberbergien i n & r 
I Bunidesrepulbllilk, biei dem die Eaer-
Jnumg v o n einer Herberge zur .au 
I Mdit mehr aus eine Tageswand 

beträgt, i s t das Zie l des DeutsÄ6|u-
§emdbie'rbergisweirikes.Wie diie H 
srbäfitssltele Detmoüd mtotteilllte, süei 
Uelbierniachtunigen künftig ohne Vi 

I melldunig roögilich sieimi. Bis zu dil 
I Jdeialzustanid1" müssen mach A n s * ! 

des Vorsitzenden des DJH, 
Fabrbiach, u o d i 'eitwa 100 Juge 
bettgen i n den miächistem J A r e u to1 

I dieutschlamd gebaut wenden. Z u r B t 
gäblt es lim Bumldesgeibaiet 730 Jugeu 
bergen, i n denen mach vorläufige 
stefflumgen ain diesiem fahr etwa ifct 
MÄonen Uebemiadi tagen geÄ't 
wirdens gegieniüber 7,5 M i K o n e n " 

| ternia'cbtuirugen 4m fahre 1956. 

• ROM. Unter den bekannten 
tfeichen Fiüms'chiauspielliern ver 
der Scbauspiieler umd Regisseur Val 
ife Sioa lim fahre 1957 m i t rumd 
ffllionen Line (etwa 7,8 M i K o m . -
am meisteni. Sein Kollege Roberto 
selrjni daigegieu mußte sich m i t 1,5 
fanien Lire (etwa 125000 FrObegmüj 
Dies welist die Steuererklärung 
beildien 'aus, die zusammen mit 
Steuerbescheiden einiger anderer 
feniischer 'Proominiemter i n Rom v 
Senf iebt worden sirad. Ob die auf 
SteueirerMiärunigen gemammiten Be'l 
tos'äcMich dem wahren Jahreseiimil 
fflien entsprechen, würd mitunter 
der Siteueinbebörde bezweifelt, i 
Miaigniami verdiemte i m zu Ende ge? 
geinen fahr nur 3,5 MW.ioroen Lire. ' 
der Nobielpreisträi3°ir für Mediziin, 
ele Boveb, hatte als Abteö!unigs| 
im uatiioniailen itaPiieniscben Gest 
feätsinistitut eiin Jalhrese'inkommen' 
zwei Mil l ionen Lire. 

- NEW YORK. Der Erfinder des.S^ 
ätapfstoffes gegen Kinderlähmung,f 
loniais Sallk, hat i n der amerikanüs^ 
Zeitschrift „Sciemoe" mitgeteilt, t 
n Laboratoiriumsversuchen die 
.blumig von Ar'^'-Körpern gelur 
sei, die sowohl Krebsizeillm als ; 
•tormiale Zeilen i m mensiiiVchem # j 
par 'amgii'cifen. Er seihst habe d» 

ein Serum zur Hersitölumi? soldrerAn­
ti-Körper emiwickelt. Andere Krebs-
forsicher haben bareits früher einige 
Tiere, gewöhmllicb Mäu®e und Ratten, 
segen gev^isseKrebsarten immnnnsiert. 
Es konnte moA nicht festgeistell'lt wer­
den, ob es für adle Krebs arten einen 
einiziigen Amf-Körper gibt. 

Eine vielköpfige Dedeigation siowie-
bischer Aerzte, die i n den letzten vier 
Wo'chen amier:kaniis'che Inisfitute für 
die Bekämpfumg vc«n Heinz- und Kreis-
Ip.ufeirikiriamkumigen besuchite, sprach am 
Dommerstiag bei ihrer Abreise von New 
York die Hof fnung auf eine stärkere 
aimierilk aniiS'ch-siciwj eti sehe Zusiammien> 
arbeit bei der Krebsbekämpfung aus. 
Ein Deileiffatiiomisimlitgllied, die Aerzt in 
Dr. Zoi Dorofeijewa, betonte, daß die 
Herczkranikhieiten i n der Sowjetunion 
ebenso wie i n den USA d:e hauptsäch­
lichste Todesursache seien. Daneben 
finde die Krebsbekämpfung jedoch i n 
der Sowjetunion die gleicheiBeaichtung, 

- NEUDELHI. Indien hat eine Hi l fs ­
aktion ffif dte Ho'chwasisieirges'chäd'gten 
i n Ceylon einigelleiitet.wachdeim der cey-
lonieisiscbe Mimisterpräsiident Bandiara-
niaike den indüs'chen Regi'emnwschef 
Nehm driragienid u m Hülfe ersucht hät­
te. D:e Uebierschwemmiumgskatastro-
pbe auf Ceylon ist eine der schlimm­
sten i n der Geschichte des Lande®. 

- NEW YORK. Ein bulienstarker Ne­
ger, der 26jährige New Yorker Arbei ­
ter Monroe Gibson, hat gestanden, am 
Heiligabend bei ei :ner Rauferei den 30-
jälhn+gen kanadischen S'cbauspieüer Ge-
raid Sarraoini erschlagen umid dessen 
Begleiter, den Negerboxer TommyBeüll, 
niieidergeschlagen zu haben. Sarracini, 
der i n dem Broadway-Stück „Romra-
nioff u n d Juliet" die Rolfe des Roma-
moff spielte, s'ank nia>ch einem elinailraen 
Faulstschlag zu Boden u n d starb da­
rnach i m Krankenhaus, l ieber den Her­
gang benftchitete die Polizei, daß der 
zwei Zeutimer S'chwere Gibson niachts 
u m vier Uhr Zugang zu einer Bar ge­
sucht habe, obwohl die Polizeistonide 
bereits überschritten war. Sarracini, 
dar m i t B'eCll vorbeikam, sagte dem Ne­
ger, daß er niicht blineingebenkönnievEs 
emtwickeöte sich ein Streif, im dessen 
Verllauf Gibson erst den Schauspieler 
unid wach kurzem Kampf auch dessen 
Boxerfreuud zu Boden schlug. Zwei 
Zeugen des Vorfaffiis brachten die Poli­
zei auf die Spur des Täters, der spä­
ter i n selmer Wohnung verhaftet w u r ­
de. 

- MÜNCHEN. Seit mehr als 20 fah­
ren dürfen Papageien niicht mehr m/ach 
Deutschland etaeiMbrt werden. Dieses 
Verbot wurde der Papaisieien-Kramk-
hefit wegen erfassen, die M r den Men-
sichien so gefährlich ist und 1 meistens 
zum Tode führt. A l l e derzeit im dem 
Zoologischem Gärtem u n d i m Privat-
besiftz befindfi'ichen Papageien und 
seilbsf die Weflienisitticbe sind entwe­
der älter als 20 fahren oder i n Deutsch­
land geboren. Auch der Metoe Papagei 
„fakob" aus denn Senegal konnte jetzt 
diese strenge Bestimmung nicht durch­
stoßen, obwohl sein Einreisiebepehrem 
fast eine* kleine Staatsaktion auslöste. 
Tafcob war m i t dem Flugzeug 'aus A f r i ­
ka mach München gekommen, u m hier 
eine meue Hetmiat zu finden. Eime K u l -
turfliCm-Reigisseuiiiin hatte bei Aufnah­
men i m Urwacld den munteren Voieed 
kemmen und 1 illieben geP.eirmt unid be-
S'chlossien, ihn niaich Mün.chen zu schik-
keni. A l s er auf dem Mümchener Plug-
pPjatz m i t freudigem Urwald-Oekreäs'ch 
die Zollbeamtem begrüßte, veiriftmister-

.ten sich deren Gesiiditer. „Der Papegei 
muß getötet werden" , liautete der zol l ­
amtliche Bescheid. Der seu'chverdächti-
ge fako wurde i m Igniaz-PerneT-Tier-
heim i n Qu'amanitäne gesetzt, und der 
Müncheuer Tierschutzverein setzte al­
le Hebel i n Bewegung, u m den kleinen 
Pechvogel doch noch durch eine Ma­
sche des Gesetzes sichlüofen zu lassen. 
faiko fand hochigesteGilte Fürspreidn-r i m 
bayerischen Innenministerium und 
auch beim Max-Planck-Inistitut setzte 
man 'sich guta'cbtand für dem Buratf rack 
eJ'in. Es nützte afiles miichts. Nach w o -
chiemfiamgem H i n und Her beistand man 
amtlicheirsei'ts immer noch auf derVolI-
streckung dies Todiesuirteiils.. Die Tier­
freunde gaben sich nicht geschlagen. 
Eine im fako verlliebteDame w o l f e i h n 
mit mach Zürich niehmen, aber eine 
dieisfcieziügliche Anfrage bei denßchwei-
wer Beihörden erbrachte die diieisbeEÜg-
lich'e Antwoirt: „Nur i m gebratenen Zu­
stand, darf der Papagei i n die Schweiz 
eingeführt werden." Eudftch geJiang es 
Jako ein Pflegeplätzcheni i m Zoo v o n 
Brüssel zu vermitteln. Dort w i l l i h n 
seine Herrin -abboden u n d mitnehmen, 
wenn sie wieder einmal nach A f r i k a 

reist. Als fako jetzt, to eine warme 
Wolldecke gebüüllt, auf dem Flugplatz 
Münchem-Riem zur Maschine niaich 
Brüssei webrachf wurde, veiraibschiede-
te er sich v o n München und seinen 
Freunden, die soviel M r ibn getan hat­
ten, m i t einem kräftigen „Hälfe hal lo" 
und „Wau w a u " . Während der W o -
chem imTiieirhe'm hafte er nämlich 
nicht nur die Sprache der Memischen, 
sondern auch die der Humide erlernt. 

- M O S K A U . Eine efektaomiisehe Re-
chemmaisichine, die gegenwärtig in ei­
nem neuen Forsichungsizientrum i n der 
Ukraine gebaut wund, soll in der Lage 
sein, Diagnosen von Heirzkranikhieifen 
aurzuisteCäen. Der Direktor des mathe­
matischen Instituts der Ukraine, Boris 
Gnedemko, tei l t in einem A r t i k e l i m 
sowj etischien Magazin „Ogomeyk" w e i ­
ter mi t , daß die Rechenmaschine eben­
falls die Laufbahn zukünftiger sowje­
tischer Raumschiffe und Sputniks be­
rechnen könne. Wetteirvoraussagungen 
sollen 'auf Grund der Berechnungen für 
Monate i m voraus gemacht wendien.Die 
Maschine leistete die gleiche Arbeit 
wie eine M i l l i o n Mens'ch'enhirne. 

- PECKING. Die beikanmteisten Philo-
loigeniOh-'nias haben sich einistimmig für 
die Einiführung dies lateinischen AMha-
bets ausgesprochen, das die phon­
tische Uebeirtragumig der Ham^Spraehe 
ermöigli'chifc. Die Philologen beitraichten 
die Einführung des totetmisichem Alpha­
bets als das beste M i t t e l u m das Anal­
phabetentum zu bekämpfen (80 Pro­
zent der Bevöükeirung Chinas können 
weder leisen noch schreiben) und die 
Verbreitung der chinesischen Sprache 
i m Ausland zu fördern.. 

- N E W YORK. Vor dem amerikani­
schen Verband für den wissenschaftli­
chen Fortschritt, gab Dr. Donald Micha­
el das Ergebnis seiner tiefschÜTfenden 
Untersuchung über die Eignung zur 
Weltraums chilffebrt bekannt. Normale 
Menschen sind nach Awsiicht des Wis­
senschaftlers nicht für Weltraumrieteem 
geeignet, da sie aüüzu viele Probleme 
psychologischer A r t zu überwinden 
hätten, und das endlos© Alleinsein, oh­
ne Beschäftigung i n ihrer engen Kabi­
ne kaum ertragen könnten. Besser ge­
eignet wären schon Einsiedler und 
Schizophrene', 'die- weniger von.derAu­
ßenwelt abbämgen. jedoch besitzen 
diese Menschen niicht den erforderli­
chen sozialen Sinn, der M r die gewis­

senhafte AusiMhirumg ibrer Aufgabe 
erfordedlich wârp.Die geeiigniestem bud-
dbisfiische Manche, die keinen Zeitlbe-
grifif baben umd ein seBbaftes Leben 
gew&hnt s i n à 

— PARIS. Der Prototyp e<!nes neuen 
firanizdsiischem Fluigizeiuges „Le G r i f f o n " 
der sichion meihrere gebeimgebaltene 
Vemsuichefl'Uige unternommem hat, hat 
ofiflizie! i n var'.ikalem Aufstneg, fast 
die doppelte Geischwiudiigikeit des 
S'chialls arreicbt. Im horieontalen Flug 
dûrfte der . .Griiffon" die doppelte 
Schiallgeschwindigkeif m i t Leichtigkeit 
eirreiichen. Das Flugzeug bat Dreieck-
Flugel 'in Form von Enfenflûgefe. 

- W A R R E N (Müchiigan). Herzkrank­
heiten werden im d e r M e d ^ i n i schien Fa­
kultät vom Oharleisifom in Süd-Carolina 
mi t Hi l fe eimies n?niar!ioien „Capacitan­
ce Heiarth Sond P ! ckup" ""uanmten Ge­
räts fiastioieisiteillt, das dasAbhöreu sonst 
niicht feststell'beirieir Schwankumigen der 
Herztöne ermöGlicht. Das Gerät, das 
die verstärkten Herztöne i n elektrische 
Impulse umwaudeCt, die auf Band auf­
genommen werden kommen, wurde von 
den anierikamrsieben Wissenschaftlern 
Dr. Dale Groom von der medizinischem 
Fakultät von Süd-Carolina und Inge­
nieur Yro Sihvonen vom Forschungs­
inst i tut der Genieral-Moitors-Gesell-
scheft i n Warrem emtw1: ekelt. 

Parade der Superlative 
Die kurzsichtigste Statistik: I n den 

Vereinigten Staaten wurden i m ver­
gangenen fahr mehr als 16 Mil l ionen 
Bril len gekauft. 46 Prozent aller Er­
wachsenen Frauen tragen eine Bril le. 
Bei den Männern sind es sogar 57 Pro­
zent. Das beiißt: rumd die Hälfte aller 
Amerikaner hat ein Augenleiden. 

Der neueste Modesport i n England 
und Amerika ist das — Bogenschießen, 
das si'ch seif einem fahr ständiger Be-
lieböheit erfreut. 

Den seltsamsten Beruf hat Dr. Na­
than We'iner von dem ameTikanis'chen 
„Endo"-Laboratorien. Er sammelt — 
und das iist tatsächlich der Beruf, M r 
den er bezahlt w i r d — Staub. Gewöhn­
lichen Haiuislhaltsistaub von Matratzen 
und alten Möbeln. Ungefähr zwei Ton­
nen im fahr. Der Staub Wird gesam­
melt, chemisch gereinigt u n d für Ä e 
Behandlung v o n Patienten verwendet, 
die gegen Staub allergisch sind. 

Die Mrchiterllichisite Ehefrau lebt i n 
Kanada und hehißt.. . N u n , Üassen w i r 
dem Namen Sie war bisher fünfmal 
verheiratet. Ihre fünf Ehegatten be­
gingen alle Selbstmord. 

Der weiseste Richter sitzt irgendwo 
i n Washington. Dort reichte e in Kauf-
mianm die Schetduugskliage gegen seine 
Frau ein, w e i l sie i h n nach einem Streit 
verlassen und zu ihrer Mutter gegan­
gen war. Der Richter entschied, daswä-
re kein S'cheiidungisigrund? „jede Frau 
hat das Reicht, zu ihrer Mutter zu ge­

hen. Und i m Leben jedes Mamne8 
kommt einmal die Zeit, da er so etwas 
als Segen u n d nicht alaZumutunig emp­
findet ." 

Den überras'cbendsten Tod er l i t t 
Bobby Leach, ein Amerikaner, der vor 
Jahrzehnten SeblaiSEeilen machte, al» 
er sich im einem Holzfaiß dem Nigarar 
fa l l hinunterstürzen ließ und unver­
letzt sein Abenteuer bestand. Er starb 
i n Neu Seeland, niaehdeim er auf deir 
Straß© auf efcner Bananenschail© ausge­
rutscht und gefallen war. 

Die Schwindelerregendste Feststel­
lung machte e :m amerikanischer W i s ­
senschaftler. Die Erde bewegt sich 
gleichzeitig i n drei verschiedenen Rlich-
tuugen: 1 . rotiert sie u m ihre eigene 
Achse, 2. bewegt sie sich u m die Son­
ne, 3. n immt die Erde ander Bewegung 
der Sonne tei l , die sich i m Wel t raum 
m i t einer Geschwindigkeit von rund 12 
Meilen pro Sekunde fortbewegt. 

Der taktloseste Ehemann bekam i n 
Chikego seine S'che'ildungskliage ins 
Haus geschickt. Er hatte 'am das Schau­
fenster seiner Droguerie geschrieben: 
„Hier bedient Si© die garantiert häß­
lichste Frau Chikagos". Der Umsatz 
an diesem Tage verdoppelte sich, w e i l 
viel© neugierige Passanten die Dame 
sehen wol l ten . Erst 'am Abend, nach 
Gesichäiftss'chluß, entdeckte die Frau 
die Anschmißt, demolierte den Laden 
und suchte siidi einen Scheidungsiain)-
wal t . 

Q)as ' 
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Freitag, 3. Januar 
BRÜSSEL I : Bis 9.10 wie uioutags,9.10 
E in großer Dirigent: Henry Swobodia, 
10.€0 bis 12.00 Bunte Sendungen, 12.00 
Dreigefieiltes Programm, 12.30 Neuer 
Katalog, 13.10 Musikalisches A l b u m , 
14.00 „Markt im Sorotschinsky", Oper, 
15.45 „Kömig'in Margot" , von. A . Du­
mas, 16.05 Konzierübiertraigung, 17.10 
Gerard Oalvi unld sein Orchester, 17.30 
Wunschkonzert für die Kramken, 18.00 
Solldatenifunk, 20.00 Große Krimimal-
flälie :Die rote Herberge, 20.30 L y r i ­
sches Orchester des INR, 21.30 Vier-
sitimmiige Poesie, 22.10 Aktuel le Schal-
pilattenrevue, 22.35 Schliager 1958. 

WDR Mit te lwel le : 5.05 Musik bringt 
gut© Laune, 6.05, 7.15 und 8.10 Musik 
zur Unterhalitung, 6.50 Morgemiandiacht, 
8.45 Für die Frau, 9.00 Georges Bizet, 
12.00 Tänze M r Orchester, 12.35 Land­
funk, 13.15 Musik 'am Mittag, 14.O0Mu-
sifc nach Tis'ch, 16.00 Kammermusillk, 
16.30 Kindierfunlk, 17.45 Melodiemka-
russell, 18.35 Echo des Tages, 19.15 
Hoffmiamus Erzählungen, Oper von f. 
Opfenbach, 212.10 Nachtprogramm, 
23.10 Sonaten v o n Paul Hiudeimith, 
Tanz nach Mitternacht, 1.15 bis 4.30 
Musik bis zum frühen Morgen, 

U K W WEST: 7.35 Musikalisches M o ­
saik, 8(00 Bunte Reihe, 8.35 Momgeuan-
dacht, 8.45 Musik 'am Morgen, 9.30 Lie­
der der Hamidwerksburschen, 10.00 Zur 
Unterhaltung, 11.30 Orchesferkonzert', 
12.45 Mittagskonzert, 15.00 Das Podi­
um, 15.30 Lieder der Völker, 16.00Alt>-
englische Kirchenlieder, 17.00 Neue 
Karmevalisltoder, 17.55Ein kleines Kon­
zert, 16.30 Leuchte Mischung, 19.00 
Achtung! Aufnahme! Küngenides F i l m -
magazin, 20.16 Mannerchor, 20.30 
Stammtisch, 21.00 Es geschah i n USA, 
21.50 Musik kennt keineGrenzen,23.05 
Bei gedämpftem l i c h t . 

Samstag, 4. Januar 

BRÜSSEL I : Bis 9.10 w i e montags, 
9.10 Kleine Geschichten M r großeMu-
sik, 10.00 bis 12.00 Bunte Sendungen, 
12.00 Landfunk, 12.15 Paul Band u n d 
sein großes Orchester, 13.10 Daimen-
spiel, 14.00 u n d 15.00 Freie Zeit, 16.00 
Diisko-Olub, 17.10 Bei Gauto, 18.00 Sol-
datiemfumk, 20.00 Wochemendabeudmu-
sik: Theater, Variete, 22.10 fazz, 23.00 
Konze rtöber tragung, 

WDR Mit te lwel le : 5.05 Ins Wochenen­
de, 6.05, 7.15, a i O Musik zur Unterhal­
tung, 6.50 Morgenandacbt, 8.45 Für die 
Frau, 9.00 Blasmusik, 12.00 Klingend© 
Grüße aus Hamburg, 12.30 Landfunk, 
13.30 Jaziz, 14,00 Die bunt© Palette, 
15.00 Der Winter , 16.00 Die Stunde 
des deutschen Schlagers., 17.00 Harry 
Herrnann u n d sein Orchester, 18.0OAm 
laufenden Band-18.30 Echo des Tages, 
19.30 Zeitgenössische Chormusik,20.00 
Das i s t mein Steckenpferd, 22.10 F. 
Mendeülssohu, 22.50 Das Musikbaro-
meter, 0.05 Konzert. RIAS-Temzorche-
siter, 2.16 bis 5.30 Mus ik bis zum frü­
hen. Morgen. 

U K W WEST: 7.35 Musikalisches M o ­
saik, 8.00 Intermezzo am Morgen, 8.35 
Morgenaudiacht, 8.45 Liedler aus Ru­
mänien, 9.00 Klaviermusik, 9.30 Fro­
hes Wo'chenende, 11.30 Kleiner Kalen­
der, 12.00 Blasmusik, 12.45 Musi.k am 
Mittag, 14.00 Kinderfunk, 14.30 Was 
darf es sein?, 16.00 Site machten die 
Welit zur Kugel, 16.30 Liebe olte W e i ­
sen, 17.15 Das Orchester der romami-
S'diien Schweiz, 18.15 Zum Abend, Das 
Kloster i m Erdgeschoß l inks, 18.45 
Geistliche Abeudmusik, 19.16 Der k le i ­
ne Sandmann b i n ich . . . 20.15 I m bun­
ten Wechsel, 21.20 Spiele und Spiele­
reien, 22.40 Sport am Wochenende', 
23.05 Zwischen Tag und T r a u m 

Das Fernsehen 
Freitag, 3. Januar 

BRÜSSEL U N D LÜTTICH: 19.00 Die 
Zeit unld die Werke, 19.30 Feuilleton: 
Sheriock Holmes, 20.00 Tagesscbaiu, 
20.40 Ich liebe das Muisic-Eail: großer 
V8jÄete^Afoand, 22,00 Zur See fahren. 
Zum Abschluß: Des Tag in der Welt. 

LANGENBERG: 17.00 F i l m : Der Gro­
ße' Gros'chen, 17.4010 Minuten Schach, 
m i t Helmut Andersen, 17.50 Fernseh» 
Lexiko'n. W i e w i r hören, 18.00 Vermiß-
tensuchdienst des Deutschen Roten 
Kreuzes, 19.00 Hier u n d Heube ,̂ 20.00 
Tageisschau, 20.15 Wetterkarte, 

LUXEMBURG: 18.55 Glückwünsche, 
1900 Für die Kinder, Rintmiin-Rnsfy, 
19.16 Unter uns, Eine Sendung v o n 
Li'Miane Lafont, 19.53 A u f der fagdnach 
Neuigkeiten, 20.00 Tagessebau von Te-
le-Luxeimbuirg, 20,30 Rendezvous in 
Luxemburg. Bim© Sendung v o n Claude 
Robert, 21.10 Inspektor Blaises Aben­
teuer, facques Duby i n „Die Orangen". 
Eine Szene von Andre Maheux, 21.40 
Catch: Gaillot gegen Bauer, 22.00 bi» 
22.10 Tagesschiau (Wiederholung). 

Samstag, 4. Januar 
BRÜSSEL U N D LÜTTICH: 19.00 
Abenteuer i m W i l d e n Westen: Der 
schwarze Adlier, 19.30 W i r bauen u n ­
seren Garten, 20.00 Tagesschiau, 20.25 
„Le Gapütainis Archauge" — Abend-
kabarett - „X zu Hause". Z u m A b ­
schluß: Tagess'cbau, 
LANGENBERG: 15.00 Meisterschafts­
spiel der Oberliga: Eimtr. Frankfurt — 
V f B Stuttgart, 17.0OWir fahren m i t deir 
Eisenbahn. Unsere neue Modellbahne 
reihe mit Karl-Heinz Präuss, 17.30 Dar 
musikalische B'ankasten m i t Kl'auis Tie-
niann, 17.60 I m Femseheoo: Der M o ­
narch Schmeitterling, 18.00 Kath. Ves» 
pergotteisdienst 'aus Pipping, Obrist-
kiudtt-Andacht m i t einer Schote u n d ei­
ner Jugend-SpieCgruppe, 19.00 Hiier 
u n d Heulte,. 20.00 Tageisscban, 20.13 
Corky u n d der Zirkus, Casey, der Lo­
komotivführer, 20.45 Die schön© Lüg­
nerin, Musikalisches Lustspiel v o n 
Just Scheu u n d Ernst Nebhut, anschlie­
ßend: Das W o r t zum Sonntag. E s 
spricht Pater Paul Bolcovac S. J. 

LUXEMBURG: 18.55 Glückwünsche, 
19.00 Für die Kinder: Rintinitin - Eine 
schwierige Untersuchung, 19.15 K o n ­
zert i m Fernsehen, 19.40 Sportvor­
schau von Tele-Luxiembuirg, 20.20 Die 
Künstler der Woche, 20.50 Das Gesetz 
v o n ATizona. E i n W i l d w e s t f i l m v o n 
Norman Hudeistom, 22.20 bis 22.30 Ta­
gesscbaiu fWifideirbolung]. 

http://zur.au
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Dieses Jahr kommen wir aus 
„Irgendwie wird's schon gehen", ha­

ben wiiir gedacht, .als ums i n dem letzten 
Wochen das Geld moch schneller -als 
(gewöhnlich durch die Fingier l ief . Nein, 
fwir beireuiein es nicht. Aber wie eis 
idteimn nun wirk l i ch gelben soll , wissen 
Wir angesichts des- kläglichen Häuf-
diieins von Sicheiweu und Münzen, dias 
ida au Jahresbeginn noch vor ums liegt, 
laiidier noch dicht. W i r müssen- eisern 
sparen, sagen w i r — u n d gleich zu M i t ­
tag gilbt es statt Gulasich nur Torniatem-
sauoe zu dien. Mafokaroml. Dann r u f t 
5'cbwägeirin Christa an, sie käme mach 
dieni Gamig zu ihren Eltern noch mal 
bei ums vorbei, elime Tasse Kaffee müs­
sen w i r iihr sichern anbletein, und sie ißt 
Kuchen-so gerne-(wir selbter auch), . .! 

Nein, so1 gebt eis «ichit. W i r "müssen 
die Sache vom Grund autf betreiben. 
Das berühmte Haiuisbailltuingsbuch? Na 
ja, es kämm bestaunt nicht schaden. 
Abieir das mian ecsit au reichmem- anfängt, 
wenn das Gelld schon- weg- ist, nützt al-
le in auch noch nicht vieH. E in Etat, das 
ist es, was w i r branchein. Nelbmem w i r 
ums also ein paar Bogen Paipieir und 
— ja, auch einige Stunden Zeit — eiin 
Etat, der nachher 'auch „ileibemisifähi'g" 
sein sO'lfl, ist nicht so scbme'lil geboren. 

Auif dem erotem Bogen rechnen Sie 
zumiäcbsit sämtliche Einkünfte zuisam-
mien, die Sie i m Jahre i'9®8 m i t Sicher­
heit erwarten könnem.Dais ging schnell? 
Ja, Jeiider. 

Mi-t dein zweitem Bogen sind w i r 
schon bei den Ausgaben angefangt und 
daimit bei bedeutend längeren Aiutfis'bel̂ -
üiumigem. A u f dlieseni Bl/atit Papier belfas-
sem w i r ums erstemal m i t jetnien Ausga­
ben, die nur eimm-al jährlich, balb- od1, 
vierteljährlich oder auich unregelmäßig 
übieir den Jahreslaiuf vertei l t -anfallem. 
Da slind a le nicht momatlich abzufüh­
renden Steuern u n d Vensiiicberumigsbei-
träge- und ähnliche- Veirip'fliichitunigen. 
Weiiier müisisien. Sie h ier auch einem Po­
stlern 'für Heizuinigskostom, für eimzu-
kelermde Kartoffeln, Elnirnacbzutatein 
usw. einsetzein. Und wie steht es m i t 
dem vielem Ausgabein, die w i r so gern 
als „lumivorbengesehen" bezeichnen, u . 
die im Wahrhei t doch sehr w o h l vor-
berzusebem wanemi? W i r wilssein dioch, 
daß die Scbwtegerelierm' im dfaseim 
fahr Silberne- öo'cbzelilt fieferni, daß Tan­
te Lerne 75. Gebuiröstag h a t Also den 
Gehnirfs- und Gedienkfiagsikalemder 
fcttirisuitteiremi, jeden mlit dierai Seinem 
bedenken umld dias 'Fazit ziehen. Ebeim-
so s'ämltlicbe Feiertage- angemessen be-
ifficksichtigein, Tochter Brigitte hat bis 
j Ä t mioch jedes Jahr elilnie' Kliassenfiabrt 
gemacht, glauben Site, gerade dieses 
Jahr liefe sfe aus? Ihre' eigene- Reise? 
Mal sehmi, was übrig bleibt. W e n n Sie 
mieinien', schon alles, was 'auf diesen 
Bogen gehört, beisammen zu haben, 
demlkem Siiie lieber uiochmial eine Vier-
telstuinde nach: Nichts varige'sisien?Au'ch 
nacht cum Sümnuchem 'für Ihre Daueir-
weUem ? 

Damm 'also ist der dritte Bogen an 
dlar Reihe. Zur „Erholumig kömmem Sie 
hier notieren, was -alles Sie gerne 
möchten, wenn Sie können: einen Re-
geinimiantel für Herbert, ein Frübjahrs-
kositlüim für Sie', ein S-cbulikleiild für Br i ­
gitte, eiinie Sportausrüstung für Andre­
as, und elbem die Oe-sterreicbreise . . . 

Jeltizt wenden w i r ums wieder prosai­
scherem Dingen z u : Bogen 4 — die fes­
tem Moniatsausgialben — Miete, Versi­
cherung, Spiarvertiräge, Ratemiziahiumgem 
feste Fahrgelder, Zeitungen, Zeiitsichrif-
tem, Rundfunk- und Fernisebgebübren, 
eventuiel UnterriJcbitisgeiMer, und was 
es da 'alles so zu bedemikem gibt. Aber 
auich Stirom, Gas, TeQ'eiFon, WäiS'Cherei 
mlüsisen miilt eliner fieisiiem Summe- be­
rücksichtigt werden, die sich am den 
Erftabruinigssatz hält. Sagen sie lieber 
nicht: Daran werde ich sparen, darum 
ikanin i c h diese Positien gHelich niedriiger 
veirans'chllagen. Natürlich, sparen Sie 
nur . . . u n d ikommen dlanm auf diese 
Weise auch miall zu „uimvorbergeisiebe-
nie© Einniabmien". Halten' Sie es eben­
so m i t dem Posten „Reparaturen", 
„Kflteioe Anscbaffiunigeiffl" (Stirümipfe;, 
eiin W'äsichestück, ain Paar Kindeirs'chu-
hei!), „Friseur" (Wasserwellem., Haar-
sichmielildiemi, lauicb flür idiie Kiinidler) und ei-
ae kletoa Reserve für geladene und 

umgeladene Gäsit/e wäre 'auich nicht 
sichleichit. Zuisammeinireichnien, mit zwölf 
multiplllizieirein. 

Nächster Bogen: N u n engt sich das 
Feöld immer mehr eiin, w i r sind bei I h ­
rem Hauisbaltseiiulkäuf en angelangt. Was 
brauichein Söe'an Grumdiniahruinigsmitteilm 
also an Brot, Kartoffielln. (wienn Säe 
sicbom eiinie Summe für Einiliaigerunig ver-
amschlaigit halben, düirifem' Sie1 sie natür­
lich berücksichtigen), Nährmitteln', 
Mehl , Fett, Zucker, Marmelade? Aber 
auich die sogeinianiniten Geinußmiittel, 
Kaff eia, Tee, feimier dlie- Pflliege-, Wasch-
und Putzmittiel siimd hier zu bedenken 
— alies, was unumgänigli'ch i n ziiemlicb 
gleiichlbfeibenldiein' Mengen zu kaufen 
ist. In wieilcher Menge pro Monat, das 
eben zieigt ein Blick ins Haiuisbaltumigs-
buch oder genaue Beobachitumg über 
einen Monat — eirfialhreine Hausfrauen 
wissen es 'vielleicht lauis diem Kopf. I m -
mieirhnm lefeltet auch ihnen dliieise Liste 
gleich dioppiellte Dtoniste: w i r haben da­
m i t nämlich gleich ' eiiimein. Einlkgiufisizeit'-
t e l für die' Waren im der Hand, die war 
uns auf einmal iim voraus »chon für 
den ganizen Momiat besorgem oder 
schicken Ulassen 'können. Was sie kos­
ten, nehmen w i r wieder mal zwölf. 

N u n sofern Sie die Endresultate von 
Bogem 2-S zuisiammenzählem und das 

is v o n dean dies Bogems NIP. 1 — 
dem: JaJhreseinikümifitem — abiznielhem. Was 
bleWbt, wind 'durch dreiihumidieiritlfüirifiumd-
siechziig geteilt: sovi'eä 'könimem Sie, alle 
miiitieimiamdier, pro Tag lausgebemi. I n er­
ster Linie' müssen Sie dabei natürlich 
•am die Ausgeisitialltiumig 'des tälgüiichem 
Speisezettels demlkiemi, für den w i r j a 
bis' jotizt nur einie Biasis geschaffiem hat-
tani. V o n 'diesem „Tagegeld", vom dem, 
was Sie1 Mach dler leibilichen Versorgung 
Ihrer Liebem mioeh davon übriig behal­
ten! ikönmien, siimd aber -auich all die (klei­
nem' „Extras" zu bestreitemi, Kimo, The­
atier, e in Essern i m Restaurant, Zigaret­
ten — alles, was Ihr Mann, Ihre Kinder, 
Site selbst zum geimieliinisaimein o. höchst-
persönilichen Veirgnüigen' für nötig hal­
ten. 

Dafür ist eis nicht mehr genug? Also 
doch, statt mach Oesterreich, an den na­
hen See fahren u n d dort das Zelt auf-
sichiliageim? Oder k e i n Reigieinmiainitielvkeiin 
Frübjahrsikositüm? Auch dae großeWä-
siche zu Hause waschen? Brigittes Kla-
vierstutnide abbreichen? Oder auf die 
kleinem Tagesfreuden verzichten? Da­
rüber müssen Site einmal m i t Ihrem 
Mann beratschlagen. U n d auf was auich 
immer Sie' verzichten, ist der Entschluß 
dazu erst einmal gefaßt, verbanntem 
Siie es 'auich aus Ihren Gediarikien. Was 
nützt es, wenn Sie es besitzen' u n d 
beikommen einen Sack v o l l Sorgen als 
Drefegabe mit? 

Die Nase nicht in fremde 
Angelegenheiten stecken! 

Audi bei erbetenem Rat ist Zurückhaltung nötig 

Vielleicht w e i l ich die Bequemlliicb-
ikeit und ein ruhiges' Leben liebe, ha­
be ich einen Sichreck davor, mich i n an­
derer Leute Angeiieigenlbeitem- eiimizumi-
sehemi. Umld1 ich sichniurre ganiz bestimmt 
nicht vor Freude, w e n n jemand das bei 
meinen Angelegenheiten tut . 

Ich hasse jene Gruppe vielbeschäf­
tigter Frauemi, die ihre Nase i n alles 
stecken müssen u n d deirem wichtigstes 
Anliegen eis ist, 'alles über 'die persön­
lichstem Amgelegemheiiltiem ihrer Mitmen­
schen herauszusAinüffielm, und die i h ­
re schiltamem Nachriichtem m i t der 
S'eillbstgefäiMligem Phrase 'einlleltem: „Ich 
glaube, es ißt meimie Pflicht, Ihnen zu 
eirzählen, dlaß . . . " 

Sie versuchen auf eiimiem dem Ein­
druck zu machen, sie sprächen mehr 
aus Sorge- als aus Tadel oder Aerger, 
doch w e i t öfter t u n s ie eis 'aus Gefälltem 
an neine-r, boshafter S'chademlfireude 
oder endlich, w e i l sie' einfiach -keim Ge-
heimmiis für sich behatlen könmeu. 

Aber niatürllich, werden Sie m i r v ie l ­
leicht entgegnen, erzählt man es doch 
seiner besten Freundin-, wenn <mam i h ­
nen' Mann schon öfter mi t einer ande­
rem Frau beobachtet halt! Soll nuan 
Wirklich? Neiin, ich glaube, daß es wei t ­
aus vernünftiger — umld anständiger — 
ist, zu schweigen. Wenn ich d i r die- Sa­
che- erzähle u n d sie weiß nichts davon, 
dann w i r d dies böichstieins eim bedauer­
liches Ellieind -auslösen uind möglichte'r-
weiss sogar ihre- Ehe- aersitörem; läßt 
mian sie alber über die ganze Affäre i m 
Dunkeln, so kann vielleicht alles- w i r ­
kungslos im. Vergessenheit geraten, oh­
ne -daß sie darunter leidem- mußte-. 

Wenn Sie es aber schon weiß, mag 
sie sich vielleicht schien fürs A b w a r t e n 
entschieden! haben, u n d jede Einmi-
sichumig von irgendeiner Seite würdie ihr 
bloß weiterem Kummier u n d Verlegen­
heit, ja BeS'chäimung, verursachen!. 

Würden Site eiimiem jungen Miädchen 
erziäMteni, daß sie von ihrem Verlobtem 
nur ihres Geldes wegen geheiratet 
wird? Ich jedenfalls würde es nicht 
tun. Selbst w e n n es währ wäre, w i e 
könnte ich garantieren, dlaß die Ehe 
nicht schließlich doch moA gäiücklich 
wind1? Es steht hundert zu eins, daß das 
Mädchen frotzidiem weiteirmechen und 
ihnen Freund beiiiratan würde. W e n n 
sie ihn w i r k l i c h liebt, würde sie mir 
ohnehin nicht glaubten, und- ich hätte 
schließlich eine Freiundiim verloren. 

Im extremen Fällen miag eine Ein­
mischung gerschttfiertiigt seiin. W e n n ei­
n e Fnennldini nDich utm nueiine Meinung 

über ein- bestimmtes Problem fragt, 
würde1 ich milcht z'ögerm,meiiineAnsäichit'en 
zu erläuiSerni, denn sie hat ja angedeu­
tet, daß sfa i m Zweifell ist. 
, Kteimiesfiaills würde ich jedo-cb versu­
chtem, sie für die eimie oder -andeire Mög-
lichfoeii't zu beie¥nlfflussen. Ich würdie ihr 
•einfach siagen, was> ich weiß, oder was 
ich denke und was ich i n ihrer Lage 
tun- würdie — und ich würde meimieMei-
nung so taktvo l l u n d unparteiisch -als 
•möglich darlegein. Bs gehört j a z u den 
auigemiS'cheiiinlichisltiem Wahrheiten, daß 
ein Narr da hereinplatzt, wo selbst ein 
Enge? Angst hat1, seinen Fuß niederzu­
setzen. 

Es ist besser, sich zurückzuhalten u . 
abzuwarittemi, bis mam u m Rat gefragt 
w i r d — umd auch dämm soll mian noch 
so belhuitisiaim und feinfühlig als mög­
lich vorgehen. 

Lisas praktischeWinke 
Den -aufdringlichem Hschgeruich kämm 

man vertreiben,, w e n n mam den Fisch 
mach dem Waschen umiter fließendem! 
Wasser noch kurz m i t Essig -abspült. 

Glühbirnen düirfem nicht m i t Was­
ser ahgewasebem werden. Zur Reini­
gung w i r d ein Lappem m i t verdünntem 
Salmiakgeist angefeuchtet, Die Birnen 
müssen auf jeden Fall ausgeschnaubt 
werden, ehe mian sie -abreibt. 

Damit dlie- Teppichfiairben >. wieder 
lieiU'clrtienidier werden, reibt mian über 
d e n gut gereinigten u n d abgebürsteten-
Teppich m i t einem Lappen, den mian 
vorher i n Essig oder Aimmiomiak ge­
taucht hat. 

S o l ein Bügeleisen längere Zeit 
nicht benutzt werden, reibt mian seimie-
Lauf fläche leicht mit Vaseilimie ein. 

Der Zwiebelgeruch 
•ans Bratpflaminen w e n n 
darin erhitzt w i r d . 

verschwindet 
etwas Essig 

Reißverschlüsse sollte mian vonZeit 
zu Zeit m i t -einem Keraeinsitumniel ein-
reiben. Sie rutsebem dann besser und 
klemmen nicht mehr so leicht. 

Kleine S'cbädem i n N y l o n - oder Per-
lousitaüimpfein stopft m a n nahezu un­
sichtbar m i t e i n e m Haar. 

Damit Bluirnemivasem nicht so leicht 
Umfallern, füllt man 'eiimie dicke Schicht 
S'and ein. So stehen die Gefäße sicher 
umd fest. 

- Das Beschlagiem v o n Fensterscheiben 
w i r d 'am eimfiachsten durch eiimiem Ven­
ti lator verhindert, wozu -aber nur Kalt­
l u f t veirwemdief werden darf. Auch be-
froremie Sichieiben wierdien auf diese 

Weise wieder klarsichtig. Auf 
Fall dairfpas Eis -am Fenster mit war. 
miem Wasser oder einer Heizsonme enft-
fiernt weldien,, weil dann das Glas um» 
weigertó springt. Für eiimen solchen 
Fall würfe auch nicht die mach dem 
Versicbeiungsbedimgumgem vorsorglich 
•abgesichlisisieme Glasversicberumg ein» 
springeu kommen, da der Schaden grob-
fafhriiäisisq ; herbeigeführt wunde. 

Eiweiß si imeie darf nur nach einer Sei­
te gescb sgen werden. Damit er schön 
fast will-, kämm mian- etwas Salz, eia 
wenig Zjtronemisiaft oder ©im paarTrop' 
fen Wauper zugebeni, 

GumiaiiiS'chuhe werden mit Wasser 
äbgewajcbem umd mit einem besomde-
riein Gnimmiputzimiititel bliamlkgeiniebeai. 

J • ' • • i •. r . 
Wad¿itu'ch bleibt eliastisch umd da­

mit be*)mdieirs hal'lhar, wanin mam es 
mit Miei reinigt. 

Schnirsemktel wenden besondere 
haltbiauj wenm sie vor Gebrauch über 
Niacht á esisiiigsiaure Tomendie gelegit 
wendieuj 

Mit aimer Mischung von Essig umd 
Salz kann- mian 'die auf der Heiräplatte 
durch iilbsrgiefcocbte M i c h emtstamde-
nen Fbckeni entfernem. Auch der h a ß . 
liebe Geruch wird lauf diese Weise ver­
trieben). 

Näga, die m hartes Holz eingeschla­
gen, wenden solem, lassen sich leichte 
eintreiben, wenn mian sie vorher in 
zterisjssemes Wachs getaucht,bat. 

Die Kailkschichit, die sich leicht am 
Tauchsieder amisetizit, kann m/an mit ei­
nem Enei aus Salz umd vemdiümiitem 
Essig abreibem! 

Delikate Salate 
für viele Gelegenheiten 

Auf die Zubereitung kommt es an 
Der Winter ist dlie Zeit, da mancher 

liebe Gast zu uns kommt. Besonders 
i m festlichen Kreise wind gerne ein 
kleiner Imbiß gemommien. Was eignet 
sich besser hierzu, als ein appetitlich 
angerichteter und freundlich gereichter 
Salat. Hier einige Rezepte: 

Blühende Hyazinthen 
zurWinterzeit 

Eine immer neue Quelle der Freude für die Frau 

W e r spätestens i m September mi t 
dem Treiben von' HyazinthemEwiebeOn 
begommen hatte, den erfreuen die' i n 
allen Farben leuichtenldien Blüten jetzt 
mittlem zur Winterzieit, w e n n draußen 
der Sicbmiee liegt umld Eisblumem -an den 
Fernstem glitzern. I m 1-8-. Jahrhundert 
entstand i n Holland, dessen Ausfuhr 
i n Bliumemzwiebellm noch ämmier groß 
ist, e in wahres Hyiazfimthemifiebter.Nicht 
weniger als IBOO Gulllden zahlte man 
1734 für eine Hyiaziintlbenzwiebei. Heu­
te ist auch der Anbau vom Hyazinthen 
i m Nordwestein Deutschlands beacht­
lich. „Für die- Treiberei verwendet 
mnau." — w i r zit ieren Lange-Zahn: „Das 
große Gartienbucb" (C. Bertelsmann) 
— „Miniatur-, römische, präparierte u . 
Herold-Hyazinthen. Unter Miniatur-
Hyazinthen versteht man -die kleinsten 
blütenfähigen Zwiebeln. V o n ihnen 
pflanzt man mehrere i n einem Topf, 
meistens drei . . . Gern werden i n 
Privathauislbaltungen Hyazinthen auf 
Gläsern getrieben. Für diesen Zweck 
wählt man. große, feste, präparierte 
Zwiebeln. Das Hyazintheiniglias w i r d 
mit soviel Regen- oder Flußwasser ge­
füllt, daß der Zwieibelbodein nach -dem 
Aufsetzen etwas über dem Wasser 
steht, also nicht hemetizt w i r d (Fäuln's-
gefahr). Die Gläser werden bis zu ih­

rer vollständigem Duncbwurzelkmg 
kühl u n d dunkel gestellt. Dann kom­
men sie zuerst i n einen temperiertem 
Raum umld mach etwa 2 bis 3 Wochen i n 
ein warmes Zimmer. Die ganze Zeit 
über miuß zur Verhütung des Veral-
gems der untere Teil des Glases ver­
dunkelt werden, 'auf die Zwiebel setzt 
man Papierhütchem. Verdunstetes Was­
ser muß durch Wasser gleicher Tempe­
ratur ersetzt wendlein. Sobald der Blü-
tenistiel lang genug ist, miimmt mam das 
Hütchen ab. Durch die Belichtung öff­
net sich die Blüte und w i r d ihren Pfle­
ger bald m i t ihrer schönem Farbe umd 
m i t ihrem herrlichem Duft arfreiuiem." 

Nicht weniger als 1-8 Sortem im- allen 
Färbern werdiem bei Lange-Zahn em­
pfohlen. Darunter gibt es sehr früh 
blühemidie Hyazinthen wie die weiße 
„ Aremitinie Aremldisien", (ab Dezember); 
die violette „Lord Balfou-r" (ab Tamu-
ar); die mittelfrühe rosafarbene- „Mar-
comii" und die «ehr späte, erst vom 
Februar ab blühende dunkelblaue 
„K-iinig -of the Blues". Wie gesagt, die 
Hyazinfhem' sind, mian siebt es sichon 
an ihrem Naimem, elim vornehmes Ge­
schlecht, das die Pflege, die ahmen die 
Hausfrau zuteil werden läßt, gerade 
dämm dankt, wenn wenig andere Blu­
men b'lübän'. 

Salmsalat 

Zu'taten: 0,5 Pfund Makkaromli, 1 
kleine Büchse Spargel, 1 Büchse Salm 
Kap es., Mayonmaisie. 

Makkaroni im Siafllzwassier abkochen, 
abtropfien lassen, klein schneidern, mit 
dem Spargeln, 'eimigien Kapern, und dem 
emfigiätetem Salm vermischen. Zum 
S'chW Mayomaise umterei-ehemi. 

einige Apfelsi^ 
Kralbensalat 

Zutaten: Krabben, 
nem. 

D« Fleisch der Apifelsinem im klei­
ne Würfelchem schneidiem, mit einer 
Portion Krabben vermischiem, gut 
durtWieben lassiem umd kutz vor dem 
Seniarein ebschmieckem'. 

Rahmsalat 
Zutaten: 1 Seffleriekmole, 1 kleinifl 

Büchse Spargel, Perlzwieheüchiem-, Zir 
troiwasaiflt, Essig, S a k Pfeffer, Oel, 
Papi*a, Rahm, Madieirawein. 

SJerieiknolle schälen, weichkochem 
und mach dem Erklaten im kleine Wü-r-
felidnen sichmeidiem. Nun die Selerie» 
stüd«hem mit dem- Spargelm umd Perl-
zwiAtelchem vermischiem. Mit allem üb-
rigieffl Zutaten dem. Salat anmachen und 
zum Schluß einem Schuß Madeiraweta 
zugdben. 

Delikatess-Salat 
guitiaten: 6 - 7 Eier, 2S0 g gekochten 

S-tJtnikeu, 1 Kopf Salat, Semif, Essig, 
Oel, Pfeffer, Salz. 

Eime SaüiafSchüssel -mit den zartesten 
Blättern des Kopfsalates auslegen. Et­
was Essig umd Oel diamberiräufeto. 
Sdiimkeinsidielibien darauf verbeiilem u. 
den Rest davon in kleine Wüirifeilch« 
s-dunetidten. Diese mit 4 in Würfel ge-
sduiiittteoiem hartgiekochtem Eiern vei-
mischen u n d -auf den Schinken geben'. 
2-3 Eier weichkochen, vorsichtug -aut-
bre'then umd -das Eigelb mit Senf, Es-
slig, Oed, Pfeiffer und Salz ve-rrübreia 
Diese Marinade über den Salat gießen 
im'd ihn kaltsitieliemi. 

• 


